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Erfolge aller deutschen Waffengattungen
rS. Berlin , 24. April

Vorstoß von Vrontlieim bis auf Wd Kilometer in nordöstlicher Mchtung/ Verbindungswege
von Namfos nach Süden gesperrt/ U-Voot schießt aus l-eleitzug Nachfchubdampser heraus

Berlin . 24. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : ..Auch

am 22. April machten die Engländer in dem von deutschen
Truppen besetzten Raum von Narvik  leine Landungs¬
versuche . Dagegen beschossen englische Teestreitkräste erneut die
Stadt und den Hasen . Die um Drontheim  versammelten
deutschen Truppen stießen , unterstützt von leichten Srestreit-
krästcn , bis aus 10Ü Kilometer in nordöstlicher Richtung vor,
warfen den dort befindlichen Feind und sperrten die von
Namsos nach Süden führenden Verbindungswege . Im
Baksdal - Fjord  wurde ein norwegischer Bewacher ver¬
nichtet . Im Raume von Bergen und Stavanger  dau¬
ert der Kamps mit versprengten norwegischen Truppenteilen
in der weiteren Umgebung der Städte noch an . Dabei sielen
weitere Geschütze in deutsche Hand . Im Norden von Oslo
setzten die deutschen Truppen ihr Vorgehen über Amot und
Lillehammer trotz Geländeschwierigleiten imd feindlicher Sper¬
ren fort . Kampsverbände der Luftwaffe griffen ersolgrrich in
den Kampf ein . Ein norwegisches Flugzeug wurde zerstört.
Vor der mittleren norwegischen Westküste und im Tecgebiet
von Andalsnes griffen Kampsverbände erneut britische Kriegs¬
und Transportschiffe an . Sie versenkten trotz heftiger Abwehr
einen britischen Zerstörer und einen Transportdampser . Ein
weiterer Zerstörer wurde durch Bomben mittleren Kalibers ge-
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Nach den bis gestern abend eingelaufenen Wehrmachtsberichtcn

troffen , ein Transportschiff von etwa 50ÜÜ Tonnen durch
Brandwirkung vernichtet.

Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen die wichtigen
Bahnhöfe von Dombaas und Grong im mittleren Norwegen
sowie gegen die von hier ausgehenden Bahnlinien und Stra¬
ßen . Bahnhöfe , Gleisanlagen und Straßen wurden zerstört
und damit dem Gegner von Andalsnes und Namsos her jede
rasche Operationsmöglichkeit genommen.

In der Nacht zum 23. 4. wurde ein erneuter erfolgloser
britischer Bombenangriff aus Aalborg  abgewiesen . Ein
britisches Flugzeug wurde durch Flak abgeschossen. Die U -
Boot - Jagd  im Kattegat brachte einen weiteren Erfolg.
Die Versorgung der norwegischen Hasen wurde fortgesetzt.
Ein U-Boot schoß in der Nähe Von Stadlandet aus einem
nach Norwegen bestimmten Geleitzug einen Nachfchubdampser
von Kllllü Tonnen heraus.

Im Westen  keine besonderen Ereignisse . Es fanden Grenz-
überwachungs - und Ausklärungsfliige statt . Bei Nacht flogen
einzelne feindliche Aufklärungsflugzeuge nach Westdeutsch¬
land ein ."

sette norwegischerflioiflonen streckten die Waffen
Berlin,  24 . April

In gebirigem Gelände südostwärts Stavanger haben ge¬
stern nach heftigem Kamps mit deutschen Truppen starke

Teile einer norwegischen Division die Waffen gestreckt. Ge¬
fangenen - und Beutezahlen sind noch nicht voll zu übersehen.

Erfolgloser englischer vombenangrlff
auf Stavanger

Wie setzt bekannt wird , unternahmen am 22. April dir
Engländer einen erfolglosen Bombenangriff gegen den Flug¬
platz Stavanger . Zwei englische Flugzeuge wurden ab¬
geschossen.

Noch zwei britische Vampfer versenkt
Bei den Angriffen deutscher Kampfflugzeug ? am 22. April

vor Aalsund wurden zwei weitere britische Handelsdampser
von vier bis sechstausend Tonnen durch Volltreffer versenkt.

Neutsch-schwedische wirtschastsoerffandlungen
Stockholm,  24 . April.

Zur Erörterung laufender Fragen der deutsch-schwedischen
Wirtschaftsbeziehungen sind Mitglieder des deutsch-schwedi¬
schen Regierungsausschusses am 23. April in Stockholm rin-
getrofscn.

Seitliche slieger leisten ganze strbeil
Unser» kampsverbiinde gegen britische Kriegs- und Transportschiffe

Berlin,  24 . April
Wie schon im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

gemeldet worden ist, haben deutsche Kampsverbände britische
Kriegs - und Transportschiffe erneut erfolgreich angegriffen.
Der hierbei versenkte Zerstörer , der sich im Augenblick des
Angriffes am Ausgang eines Fjords der mittleren norwegi¬
schen Westküste befand , wurde durch zwei Bombentreffer ver¬
nichtet , das Heck des Zerstörers buchstäblich abgerissen . Nach
einer gewaltigen Explosion sank der Zerstörer . Von der Be¬
satzung dürfte ein Teil den Tod in den Wellen gefunden
haben . Ein weiterer Zerstörer erhielt einen Bombentresscr
auf das Vorschiff , der langanhaltende Rauchentwicklung ver¬
ursachte . Durch die Wirkung dieser Bomben mittleren Ka¬
libers ist die Gesechtstätigkeit des Zerstörers aus alle Fälle
stark behindert . Die Versenkung eines Truppentransport¬
dampfers erfolgte am Westausgang eines Fjords . Vergeblich
versuchte der Transporter , die zum Angriff ansetzenden deut¬
schen Flugzeuge durch Flakseuer abzuwehren . Unbeirrt , wie
auf dem Exerzierplatz , warfen die Flieger ihre Bomben in
das Ziel . Der Transporter legte sich nach Backbord über und
sank bald darauf . Ein weiteres Transportschiff von etwa
5NNN Tonnen wurde durch Brandwirknng vernichtet . Auch
hier haben deutsche Flieger ganze Arbeit geleistet.

Über Englands Sstkiiste
Amsterdam , 24. April.

Ueber der englischen Südostküste wurden Montag abend
deutsche Flugzeuge gemeldet . Ebenso wurden über der Ostküste
feindliche Flieger gemeldet.

Erfolgreicher tangstreckenstug
aus einer Focke-Wuls -Maschine . .. . .. . .

Buenos Aires,  24 . April.
Eine bemerkenswerte Leistung ' hat die international be¬

kannte argentinische Zivilfliegerin Carola Lorenzin vollbracht

mit einem rund 8Ü0Ü Kilometer langen Flug durch 14 Pro¬
vinzen und drei Territorien . Ihr Flug verlies ohne jede
Störung trotz teilweise sehr ungünstiger Witterung und gab
dadurch einen Beweis siir die Güte und Zuverlässigkeit der
Focke-Wuls -Maschinen , die sich auch bei den verschiedensten
Wettbewerben erfolgreich durchgesetzt haben . Die Fliegerin,
die an allen Etappenorten Kunstslüge vorführte , wurde bei
ihrer Anlunst in Buenos Aires von einer vieltausend¬
köpfigen Menge stürmisch begrüßt . Der Kommandeur der
argentinischen Luftwaffe . Oberst Parodi , sprach ihr seine
Glückwünsche aus.

Eine Mische keff- und LiigenmelSung
Berlin  24 . April

Nach einer Meldung aus Stockholm sollen in den Rach-
mittagstunden des Montag deutsche Militärflugzeuge schwe¬
dische Fischerboote innnerhalb der schwedischen Hoheits¬
gewässer mit Maschinengewehrscuer angegriffen haben . Diese
Meldung ist frei erfunden . Die deutsche Luftwaffe braucht
keine völkerrechtswidrige Betätigung gegen « »bewaffnet « neu¬
trale Fischdamfer . Ihr Ziel ist der bewaffnete Feind , der
überall , wo sie ihn trifft , geschlagen wird.

Me sehr,nüchlerne' „limes"
Amsterdam,  24 . April

„Times " schreibt, daß die Gesamtlage sehr nüchtern beur¬
teilt werden müsse. Die Seekämpfe bewiesen zwar die angeb¬
liche Ueberlegenheit der britischen Flotte , andererseits müsse
man sich aber im klaren sein , daß Deutschland die Gelegen¬
heit noch nicht gesunden hätte , die Wirkung von Massen-
bombärdierungen aus Schisse auszuprobieren . Es sei durch¬
aus möglich , schreibt die „Times ", daß in dieser Hinsicht die
Aussichten nicht so günstig siir die Engländer ständen wie
bisher.

Britannien gibt fünf neue lotalverluste zu
eine falsche aber lrostbem feste aufschlußreiche Sesamlverlustltste— Neuter fängt an zu stottern

Berlin,  24 . April

e britische Admiralität hat nach einer Meldung des Lon-
r Nachrichtendienstes den Verlust von suns wnteren dri¬
ll Kriegsschiffen nachträglich zugegeben . Da d,e schweren
uste der Homefleet namentlich b« den Kamp,en , n Nor
n offenbar in England doch teilwe,se durchgestckerx sind
nan sich veranlaßt gesehen, e»n« , n unbestimmten Wortes
ltene Erklärung abzugeben m der lakonisch die Tatsache
-teilt wird , daß seit « riegsbeginn insgesamt 17 britisch
zsschisse, den Hilfskreuzer „Rawalpindi nicht gerechnet,
verlorengegangen anzusehen sind.
ls der Gesamtzisser der Einheiten der britischen Kriegs
!, die in der Meldung zum Vergleich
sich, daß bei diesen Verlusten H?l ' ?kreuzer . Vorlisten

; und U-Boote nicht hinzugerechnet su' d- Da man b^ Ier
ich nur den Verlust von 10  Zerstörern sowie des Schlacht-
es Rohal Oak '' und es Flugzeugträger - . -Eouragoils
standen hat . sind durch diese Meldung , MM neue Total-
lst« bekanntgegeben worden . Es muß i sandeln da
um schwere Einheiten der britischen fflotte handeln da

die Namen überhaupt nicht nennt unduuch  entgegen

»Lw- Lit
schweigt sich die Meldung restlos aus « „ »länder

s vernebelt indem man schrk'bff d̂ L̂ g

Auf einmal ! Und es scheint Nicht nur . es i,r , og° r I

Weiter stottert das Liigenbüro — man sieht geradezu , wie die
Gesichter der Londoner Leser lang und länger werden —. in
Stockholm liefen Gerüchte um , daß „starke Truppen der West¬
mächte " in diesen Gebieten anlvesend seien . Aber , so fährt
Reuter fort , diese Gerüchte schienen sehr übertrieben zu sein.
Die Zahl von 750 Mann , die bisher als „Vorhut " angegeben
worden sei, stelle die „Gesamtzahl " der Engländers nnd Fraii-
zosen in dieser GegeNd Sär . Das ist immerhin ein kteiuer
Unterschied . Warum plötzlich so bescheiden? Sonst kommt es
ja aus ein Paar Nullen auch nicht an . Und warum muß sich
das offiziöse Reuterbiiro seine militärischen Siegesmeldungen
ausgerechnet aus Stockholm besorgen , wo der norwegische
Jude Hambro sein Lügentintenfaß ausgestellt hat ? Warn »,
wagt es die britische Regierung nicht , endlich einmal einen
offiziellen Bericht loszulassen ? Sollte etwa auch die Zahl 75V
unter der Lupe noch erheblich zusammenschrumpfen?

Das letzte Kommunigus des englischen Kriegsministerinms
über die Lage in Norwegen ist im übrigen so durchsichtig ge¬
raten . daß sich der Londoner Nachrichtendienst gezwungen
sieht, diese unbestimmte Meldung noch zu „kommentieren ".
Es heißt in diesem Kommentar wörtlich : Die Formulierung
des Kommuniques läßt darauf schließen, daß in Norwegen
alles gut geht . Die Engländer gäben den Nvrlvegern zede
Unterstützung , „die in ihrer Macht steht " — wobei es jedem
überlassen bleibt , sich das Notwendige selbst dabei zu denken.

Die Erfolge können aus militärischen Gründen nicht offi¬
ziell beschrieben werden " , verkündet man weiter ; aber „viel¬
leicht" bestehe einer der Erfolge in einem raschen Vormarsch
von einem Landeplatz in Norwegen , der „wenn es wahr sein
sollte " l !), eine für Deutschland sehr ungünstige Situation
schaffen würde . Weiter wird erklärt , falls sich die bisher unbe¬
stätigte Nachricht , wonach Drontheim völlig eingeschlossen ser,
bewahrheiten sollte , dann würden die Deutschen in Narvik

doppelt isoliert " sein . wobei man ganz übersieht , daß nach
einer englischen Nachricht der letzten Tage die deutschen Trup¬
pen Narvik längst geräumt haben und diese Stadt sich „fest
in englischer Hand " befinden sollte. Zum Schluß heißt es
dann : „Wenn es wahr sein sollte ", daß die britischen Trup¬
pen in Hemar sind, dann würden sich die deutschen Truppen

bereits in ziemlicher Defensive befinden . Ja . wenn es wahr
sein sollte . . .

fluch tord kankev gibt Verluste zu
Amsterdam,  24 . April.

^ Nachdem bereits die britische Admiralität über den Lon¬
doner Nachrichtendienst den Verlust von fünf weiteren bri¬
tischen Kriegsschiffen nachträglich zugegeben hat , fühlte auch
der parlamentarische Unterstaatssekretär der Admiralität Lord
Hankey im Oberhaus das Bedürfnis zu einem immerhin recht
umfangreichen „ Geständnis " über die Wirksamkeit der deut¬
schen Schläge gegen die „meerbeherrschende " Flotte Seiner
Majestät . Der edle Lord zählte — sicherlich zum wachsenden
Mißvergnügen seiner ebenso erlauchte » Kollegen — eine statt¬
liche Reihe von Kriegsschiffen aller Klassen aus , die im Zu¬
sammenhang mit den Kampfhandlungen in Skandinavien
versenkt oder beschädigt würden.

So sind nach den Angaben Lord Hankeys drei Zerstörer,
ein Unterseeboot und ein Trawler der Admiralität gesunken,
ein vierter Zerstörer „Hardy " sei nach schwerer Beschädigung
auf Strand gesetzt worden . Ein Kreuzer und zwei Zerstörer
seien beschädigt worden , „ aber sicher in ihre Hasen zurück¬
gekehrt " . Die Schlachtschiffe „R e n 0 w n" und „R 0 d n e h"
hätten , so gibt Hanley ebenfalls zu, Treffer erhalten . Weiter¬
hin hätten vier andere Zerstörer Schäden erlitten . Drei Kreu¬
zer hätten „ unbeträchtlichen Schaden " durch Bombensplitter
erhalten.

Wenn man diese „Verlustliste " mit den klaren Feststellun¬
gen der deutschen OKW .-Berichte vergleicht , so fehlt hier noch
mancher fette „Brocken ", und auch die krampfhaften Be-
schönigungsphrasen machen die schweren z. T . vernichtenden
Schäden , die zahlreiche starke britische Flotteneinheiten er¬
litten haben , nicht geringer . Aber immerhin kann man fest¬
stellen , daß Lord Hankcy mit seiner „Beichte " der Wahr¬
heit schon etwas nähergekommen ist. Vielleicht hören wir
gelegentlich aus seinem Munde noch weitere „Enthüllungen ",
falls nicht sein hoher Chef, der Lügenlord Churchill einer der¬
artig weitgehenden Bekermtnisfrcudigkeit seines Untergebenen
ein Veto entgegenstellt . , . . . . . . .

Es ist verständlich, wenn man in Schweden  die
militärischen und politischen Ereignisse im benachbarten
Norwegen mit gespannter Aufmerksamkeit und vielfach
auch mit persönlicher Anteilnahme verfolgt . Kultur
und Wirtschaft der beiden skandinavischen Länder sind
eng verflochten, ihre Völker einander verwandt . Gerade
diese Beziehungen aber machen es notwendig , die öffent¬
liche Meinungsbildung — namentlich soweit sie durch
Rundfunk und Presse beeinflußt wird — einer besonders
sorgfältigen Prüfung zu unterziehen.

Die schwedische Regierung hat schon zu Beginn des
europäischen Krieges eine strikte Neutralität
als obersten Grundsatz ihrer Haltung verkündet. Sie
wiederholte diese Versicheung, als das Reich sich ge¬
zwungen sah, den Schutz Dänemarks und Norwegens zu
übernehmen, um die Verwirklichung einer britischen
Aktion, die den Norden zum Schlachtfeld machen sollte,
zu verhindern . Logischerweise müßte man aus diesen
offiziellen Erklärungen folgern, daß auch die schwedische
Publizistik  bestrebt sei-n sollte, sich einer objektiven
Neutralität zu befleißigen.

2n Wirklichkeit ist das Gegenteil der Fall . Der schwe¬
dische Rundfunk übernimmt wahllos sämtliche Greuel¬
märchen und Lügen, die in den Filialen der britischen
Brunnenvergifter ausgebrütet werden. Auch die Zei¬
tungen kolportieren sehr häufig ohne ein Wort der
Kritik die schamlosestenHetzmeldungen, die aus dem
Stockholmer Grand -Hotel stammen, wo der Jude
Hambro gemeinsam mit seinem englischenVetter die pro¬
pagandistischen Geschäfte der Plutokratien betreibt.

Obwohl die deutsche Presse bisher diese üblen
Machenschaftenzumeist ignorierte , wäre es ein Irrtum,
wenn diese lichtscheuenGreuelanten daraus etwas schlie¬
ßen wollten, daß ihre Tätigkeit und die Kanäle , durch
die sie ihr Gift der Öffentlichkeit Zuleiten, von uns
vielfach nicht beachtet würden. Wenn auch die tagtäg¬
lich von Stockholm und London lancierten Falschmel¬
dungen durch die harte Sprache der realen Tatsachen
der Lächerlichkeit preisgegeben und ihre Kolporteure
beschämenderIgnoranz oder böswilliger Lüge überführt
werden, so liegt doch die Verantwortung für dieses ge¬
fährliche Treiben bei jenen schwedischen Instanzen , die
zu seiner Kontrolle verpflichtet sind.

Es gibt jedoch ein Gebiet der Greuelhetze, auf dem
wir nicht mit uns spaßen lassen. Die schwedische Zeitung
„Svenska Dagbladet " stellte dieser Tage die infame Be¬
hauptung auf, norwegische Frauen und Kinder, die sich
vor deutschenTruppen aufs freie Feld geflüchtet hätten,
von deutschen Flugzeugen beschossen worden seien. Hier
wird also zur Schaffung einer den Interessen der eng¬
lischen Kriegstreiber dienenden Empörung des schwe¬
dischen Volkes mit den gleichen gemeinen Lügen ge¬
arbeitet , die während des Polenfeldzuges die Welt¬
öffentlichkeit gegen Deutschland aufbringen sollten.

In der Redaktion des „Svenska Dagbladet " war man
sich zweifellos darüber klar, daß die Verbreitung einer
derart schmutzigen Greuelmeldung nicht nur eine
krasse Verletzung der schwedischen Neu¬
tralität,  sondern auch eine ungeheuerliche Besude¬
lung der Ehre der deutschen Wehrmacht darstellt. Wir
halten es deshalb für notwendig, ernst und nachdrück¬
lich davor zu warnen , unsere Großzügigkeit als Frei¬
brief für die gehässigsten Verleumdungen auszulegen.
Es gibt Dinge, die wir uns niemals gefallen lassen und
dazu gehören in erster Linie Beschimpfungen unserer
Soldaten durch die Erfindung von Ereuellügen , die nur
den niedrigsten Instinkten eines skrupellosenVerbrechers
entsprungen sein können.

Wenn es heute jn Schweden gewisse Kreise gibt, die
über die Nervosität im eigenen Lande besorgt sind, dann
kann ihnen nur empfohlen werden, den Ursachen dieser
Beunruhigung nachzugehen. Sie werden dabei zu der
Feststellung gelangen, daß es allein die Presse und der
Rundfunk Schwedens sind, die durch Tendenzmeldungen
aller Art , durch irreführende Behauptungen , durch
alarmierende Gerüchte und Lügen den gesunden Sinn
der Oeffentlichkeit verwirren und ihr Befürchtungen
suggerieren, für die nicht der geringste Anlaß vor¬
handen ist.

Eine Verstopfung der trüben Nachrichtenquellen wäre
in diesem-Falle das beste Heilmittel , das zudem ver¬
hindern würde, daß dauernd unter Bezugnahme auf
schwedischen Ursprung diese und ähnliche Meldungen vom
feindlichen Ausland übernommen werden können. Nur
ein Beispiel der letzten Tage sei hier zitiert . Reuter be¬
richtete aus Stockholm, daß deutscheTruppen friedliche
norwegische Bauerngehöfte überfallen und 50 Zivilisten
verschleppt hätten . Diese seien dann im gefährdeten
Kampfgebiet gezwungen worden, das von deutschen
Transportflugzeugen abgeworfene Material zu sammeln.

Wir wissen nicht, woher diese — selbstverständlichvon
A bis Z erfundene — Reutermeldung stammt, aber die
Vermutung liegt nahe, daß ihre Quelle nicht weit von
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Der LKW .-Bericht verzeichnet neue Erfolge aller deut¬
schen Wassengattungen im norwegischen Raume.
Starke Teile einer norwegische » Division streckten die
Waffen.
Bei einem deutschen Bombenangriff auf militärische Ziele
in Norwegen wurde der in Stockholm beorderte ameri¬
kanische Militärattache durch eigene Schuld tödlich
verletzt.
Sogar die britischen „Siegessabrikanten " geben jetzt eine
ganze Reihe englischer Totalverluste zu.
In Stockholm beginnen deutsch-schwedische Wirtschasts-
verhandlungen.
Bei der gestrigen Festaufsiihrung des Schauspiels „Steding
Renke" im Staatstheater sprach Gauleiter Carl Rover
über nationalsozialistische Kulturpolitik.

Die Büchersammlung für die Lazarette ergab in Bremen
300 Büchereien.
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jener entfernt ist, aus der „Svenska Dagbladet" seine
Greuellügen bezog. Die llcberprüfung dieser Tatsachen
mit entsprechender Nutzanwendung könnte also für die
zuständigen schwedischen Instanzen nur von Vorteil sein.

Aus ähnlichem Anlas, wies die Zeitung „Nya Dag-
light Allehanda" kürzlichauf das deutschfeindlicheHetz¬
blatt „Trots allt " hin, dessen Propaganda „im Kon¬
flikt mit den Gesetzen" stehe. Die Zeitung drückte ihre
Verwunderung darüber aus , daß dieses Hetzorgan trotz¬
dem noch in den Straßen Stockholms verkauft werden
dürfe und spricht die Erwartung aus , daß die zu»
ständigen Stellen in allernächster Zeit eine Entscheidung
in dieser Angelegenheit fällen werden.

Es ist nicht unsere Absicht, uns in innerschwedische
Angelegenheiten einzumischen. Aber trotzdem dünkt es
uns , als ob es durchaus empfehlenswert wäre, wenn
man in Schweden die hier aufgezeigten Schädigungen
seiner eigenen Interessen einmal gründlich prüfen würde.

VroHungen beeindrucken Italien nicht I PÄiüL-ee
Siliere wastrsteiten des»kegime sascista" für die plutokratischen Heuchler — und der Kolonialbesitz der Westmächte in Amerika

Was ein norwegischerMajor alles vorhat . . .
s Wer wollte nicht schon alles nach und in Deutschland
„spazieren gehen" ! Zuletzt wollten es noch die Polen —
nach Berlin nämlich! Sie sind ja auch in erklecklicher
Anzahl unbeschädigt„ins Reich eingerückt". Daß sie dies
ohne  Waffen , als Kriegsgefangene und zunächst mal
zum Kartoffelbuddeln taten , ist anscheinend nur ein
kleiner belangloser Schönheitsfehler in der „Verwirk-
ItchlttlH " " " " INNN in rifdnil tranmtevon Träumen , die man in Warschau träumte
und die auch für gewisseLeutchen in Norwegen  noch
nicht ausgeträumt zu sein scheinen. Denn wie wäre sonst
jener norwegischeMajor zu verstehen, der — wie man
so hintenherum über einen Berichterstatter der schwe¬
dischenZeitung „Aftonbladet" erfährt — die deutschen
Truppen im skandinavischenNorden mit einer Geste „er¬
ledigt", die es verdient, in das Lachkabinett des Größen-
wahnsinns eingereiht zu werden. Besagter Major näm¬
lich hat dem Gewährsmann von „Aftonbladet" zunächst
einmal markerschütternde Einzelheiten über Zahl und
militärische Potenz der alliierten „Landungstruppen " er¬
zählt : Zum Grausen aller Nazis sollen „zwei Garni¬
sonen französischerAlpenjäger und vier englische Ba¬
taillone in Oestlandet stehen" — eine furchtbare Streit¬
macht, mit der im Bunde unser Major alle Fjorde,
Berge, Täler , Städte , Forts Norwegens von den Deut¬
schen reinzufegen gedenkt. Oh — er ist seiner Sache,
d. h. dem ohnmächtigenGeplänkel verhetzter norwegischer
Truppenkontingente, so sicher, wie es einstmals der
Marschall von Polen war oder jener bewußte polnische
Leutnant , der nach seiner Gefangennahme bei Kutno
mit seinem Degen einen deutschenTank zerschlagen zu
können glaubte ! Unser Major hat nämlich geschworen,
„daß er seinen Spazierstock nicht eher beiseite legen
wolle, als bis er damit in Berlin Unter den Linden
spazieren gehen werde". Nur die Lumpe sind bescheiden,
Herr Major ! Aber wenn Sie schon Ihren Spazierstock
nicht aus der Hand legen können, so wird Ihnen in
peinlichst absehbarer Zeit Gelegenheit gegeben werden,
denselben in einem deutschenKriegsgefangenenlager in
hübsch temperierter Promenade zu schwingen! Aber nur
für den Fall , daß Sie nicht mitsamt Ihren furchterregen¬
den sechs alliierten Bataillonen vorher in den Klumpen
gehauen werden, wie das allen zu geschehen pflegt, die
es wagen, mit der deutschenWehrmacht anzubinden ! —
Dem schwedischen  Blatt sollte übrigens die Drucker¬
schwärze schamrot werden, daß es solch ein bramaba-
sierendes Gewäsch eines verbohrten Hitzkopfesseinen Le¬
sern vorzusetzenwagt. Die einsichtigenSchweden werden
schon längst wissen, was von militärischen „Spazier-
gängen nach Berlin " zu halten ist! e.

Übermorgen Ziehung
Ste Deutsche MMotterie

die größte und günstigste Klas-
senlotterie der Welt , geht auch
während des Krieges unver¬
ändert weiter und verlost
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Mailand . 24. April.
Das „Regime Fascista " richtet an die Engländer eine Reih«

von Fragen und Feststellungen , die in ihrer Lssenheit und
ungeschminkten Tatsachenseststellung an den Usern der
Themse und der Seine nicht gerade Wohlgefallen oder Freude
erwecken dürsten.

Tie britischen Zeitungen , so schreibt da ? Cramonenser Blatt,
beklagen sich über die Sprache der italienischen Presse , die sich
erlaglx ' , dem Unsinn und den Dementi ? der britischen Admi¬
ralität keinen Klauben mehr zu schenken. Es sei ganz natür¬
lich, daß Italien mit Sympathie aus seinen Verbündeten
Deutschland blicke und dessen militärischen » nd politischen
Erfolge rühme . Seit dem Beginn des von England gewallten
Kriege ? sei Deutschland von Erfolg zu Erfolg marschiert . Sei
es zu leugnen , daß die Blockade  mit allzu vielen Lücken
und Lochern einem Korb im Wasser  gleiche ? Sei e? wahr
oder nicht , daß England durch die deutschen Abivehrmaß-
nnhuien am 2ö. März bereit ? ein Zehntel seiner brauchharen
Handelsschisfstonnage verloren hatte ? Der englische Abgeord¬
nete Shinwell habe die? im Unterbau ? bewiesen . Sei es wahr
oder nicht , daß die Versuche der Westmächte , die Neutralen
in ihrem Dienst zum Eintritt in den Krieg zu bewegen , ge-
sckieitert seien und daß die englische Flotte in der Nordsee
eine schwere Niederlage hinnehmen mußte und schmerzliche
Verluste durch die deutsch« Fliegerei erlitten habe? Die bri¬
tische Admiralität leugne dies , aber die ganze Welt wisse es.
Tatsache sei, daß Deutschland » nd nicht England bis jetzt in
Norwegen gewonnen habe.

Man müsse den Engländern dankbar sein. wenn sie die
Italiener jetzt daran erinnerten , daß sie Gesangene des Mittel-
meeres seien. Da ergebe sich die Tchlutzsolgerung , daß es nicht
möglich sei, weiter unter dem Druck der Drohungen und Re¬
pressalien Großbritanniens zu leben . Tie englischen Prahle¬
reien seien in dem wahrhaft ungeeignetsten Zeitpunkt hin¬
ausposaunt worden , in dem die ganze Welt bemerkte , daß die
Macht zur See gegenüber der Stärk « zur Lust sehr stark in
Zweifel zu ziehen sei.

Man möge sich in London davon überzeugen , daß weder
Drohungen noch Redensarten über die angebliche „ traditionelle
Freundschaft " auf Italien Eindruck machten.

.erhorchen oder abgewürgt werden"
Coppola antwortet dem Westen

rll . Rom,  24 . April.
In Rom verstärkt sich der Eindruck , daß Rehnaud von seinen

Londoner Auftraggebern das Mandat erhalten hat , Italiens
Einstellung und Absichten auszukundschaften und zu diesem

Zweck bis zur scheinbaren Anerkennung der italienischen
„natürlichen Aspirationen " zu gehen . Wenn der französische
Ministerpräsident am Donnerstag vor der außenpolitischen
Kammerkommission über das italienische Echo auf seine letzte
Rede berichtet , wird er sich in der Klemm « befinden , denn
Rom hat nicht einmal den Empfang des französischen Ver¬
handlungsangebotes bestätigt . Als mittelbare Antwort Jta-

2mmer wieder versuchen die plutokratischen Kriegs¬
schuldigen, in letzter Zeit vor allem Churchill und
Reynaud Amerika in die Pleite der europäischen De¬
mokratien hineinzuziehen. Die Antworten an die ver¬
zweifelten Kriegsausweiter sind jedoch zum Teil recht
negativ ausgefallen und lassen erkennen, daß USA

yanvmngsangevores ve^ angt . fus nntteioare Antwort ^»ta - i nicht im geringsten an den aussichtslarpn
li . ns aus die mißlungene diplomatische Aktion Frankreichs Karr - » v->r " Versuch denkt,
kann es ausgesaßt werden , wenn der in Italien wie im Aus - engltjch -franzostschen Katastrophen-
lande hoch angesehene faszistische Vorkämpfer Francesco Eop - Politiker aus dem Dreck ziehen zu helfen . Statt dessen
Pola , der heute nur bei seltenen Anlässen hervortritt , in der mehren sich in Amerika die Stimmen derjenigen Poli-
Gazzetta drl Popolo " ans sein für Italien unvergeßliches tiker , die London und Paris an deren nichtbezahlte
Mittelmeerprogramm vom Jahre 192S — eines der ersten Weltkriegsschulden erinnern und sich unter der Twists-

außenpolitischen Dokument , des Faschismus - zurückkommt ..Amerika den Amerikanern !" . für eine Abtretuna der

und „Fre .he.t ..nd S .chcrhe.t . ... M .ttclmc . r " sordcrt . englisch -französischen Besitzungen in Amerika gegen
Coppola erinnert an d.e vertragswidrige Befestigung des Streichung eines Teiles der Schulden einsetzen Zwei-

sranzvs,,chen Hafens von Biserta an der nordatrikamschen fellgg denken die amerikanischen Sorecker an r! '
Küste , an den italienischen Charakter Korsika ? und Maltas und n - ^5" Est-
an die wiederholten Versuche der Demokratien , die kleineren ^ Englands , in erster Linie an Jamaika,
Mittelmeervölker , Jugoslawien , Albanien , Kriechenland und den Panama -Kanal unmittelbar bedroht , an die
Türkei , gegen Italien aufzuhetzen , nin ihre Hüsen und kleinen Antillen mit Trinidad , an Britisch -Honduras
Flottenstützpunkte(die DalmatinischenInseln, Korkn und die aus dem mittelamerikanischen Festland und an die Ber-
Dardanellen werden ausdrücklich genannt ) benutzen z» können . mudas -Inseln . (Argentinien bringt Besitzanrechte auf

„Gehorchen oder beraubt und erdrosselt zu werden , das ist dlk ^ alkland - Inseln ins Treffen .) Gegenüber Frank-
di« Entscheidungsfrage , die die Engländer und Franzosen,
gestützt aus ihre gegenwärtige » Positionen im Mittelmeer,
Italien stellen zu können glauben Nun fragen wir erst
jeden aufrichtigen Franzosen und Engländer , wenn es einen

reich werden Ansprüche laut , die sich auf die Inseln
St . Pierre und Miguelon , auf Guadeloupe und Marti¬
nique sowie auf Französisch-Euayana erstecken. Da
sämtliche Besitzungen als erstrebenswerte Objekte für

solchen überhaupt noch gibt : Kann Italien , kann überhaupt hie panamerikanische Strategie und Verkebrsvolitik üb-

ist, Sicherheit und Freiheit , und wir wollen keinen Beherr¬
scher der Meere im Mare nostro , im Meere Roms ".

Konsulate als Propogandaientralen
Rom , 24. April

Nachdem das Sauptblatt der faschistischen Partei wieder¬
holt aus die politische Bild - und Schriftenpropaganda des
Mailänder britischen Konsulats aufmerksam gemacht hat,,
verweist jetzt der Tricstcr „Piccolo " auf ähnliche Fülle in
der adriatischen Hafenstadt und schreibt dazu warnend : „Den
gewissen „Kundenstock " der Konsulate , der auf dem Gebiete
der Propaganda und der Provokation besonders tätig ist,
haben wir schon seit geraumer Zeit festgestellt und beob¬
achtet ; er möge zur Kenntnis nehmen , daß der Faschismus
gegen seine Aktionen unfehlbare Vorbcugnngsmittel besitzt."

konischenÖffentlichkeit an der Erörterung jener „Be-
reinigungsfragen " durchaus verständlich. Die Piraten
Großbritanniens haben daraufhin wieder ihren Zweck-
plan zur Bildung eines neuen Dominions WestindienW
als „Beruhigungspille " gegen die Empiremüdigkeit derM
schonungslos ausgebeuteten Kolonien hervorgeholt DochU '
die nicht abreißende Reihe der Unruhen in Britisch- Z
Westindien zeigt, daß sich die versklavte Bevölkerung^
jener Gebiete mit derartigen Ködern nicht umstimmenÄ
läßt , und kuf die amerikanischen Gläubiger selbst wir-E
ken sich derartige Manöver nur im Sinne einer noch;
stärkeren  Betonung ihrer eigenen Forderungen ausL
Wie man sieht, tun die britischen Plutokraten alles 4°
um ihrem im Krisenfett schmorenden Imperialismus D
neue Konfliktstoffe zuzuführen! mu.

Nom vor die flltermttive stellen! flugkapitön Henke köstlich verunglückt
srechsteilenaus tonston und Paris — . Schleunige Klärung notwendig'

m. Brüssel,  24 . April.
Der plumpe Annäherungsversuch an Italien , den der fran¬

zösische Ministerpräsident Reynand am vergangenen Sonn¬
abend mit seiner Rede vor dem Auswärtigen Ausschuß der
französischen Kammer unternahm , scheint auch in den poli¬
tischen Kreisen der Westmächte bereits als gescheitert angesehen
zu werden.

Eine neue Hetzkampagne der französischen Zeitungen gegen
Italien , wird daher nicht lange aus sich warten lassen. Im
Augenblick schlagen Paris und London jedoch noch eine an¬
dere Taktik ein , indem sie in die Presse des neutralen Aus-
landes Drohungen gegen Italien lancieren und damit den
Eindruck zu erwecken versuchen , als ob sie unter keinen Um¬
ständen ei» weiteres Verbleiben Italien ? bei seiner bisherigen
Haltung dulden würden , daß also die römische Regierung sich
in kürzester Frist entscheiden müsse.

In dieser Richtung sind vor allem zwei Artikel bemerkens¬
wert Der eine ist in der Antwerpener Zeitung „Metropole"
erschienen und stammt aus der Feder des Juden Augur , wel¬
cher der Clique um bhnrchill angehört . Den anderen Ar¬
tikel hat der Anßenpolitiker des „Temp ?" sür die Brüsseler
Zeitung „Loir " geschrieben . Der zeitliche Zusammensall
dieser beiden Aufsätze ist gewiß kein Zufall , sondern dürste
'.wischen Paris und London .sorgsam verabredet worden sein.
Ihr einziger Unterschied besteht darin , daß Augur sich etwas
gröber und plumper ausdrückt wie der Mann vom „Temps ,
welcher der gewundenen Sprache der französischen Diplomatie
den Vorzug gegenüber den groben Drohungen der Ehnrchill-
Lente gibt . Der Herr vom „Temps " beschwört die römilche
Regierung , keinen „politischen Fehler " zu begehen und die
italieniscksen Interessen nicht den deutschen z» opfern ( !).
Wenn aber Mussolini bereits endgültig Stellung genommen
habe wie gewisse Anzeiclzen « rinnt «» ließen , tvenn also
Italien sich wirklich ans eine wirksame Zusammenarbeit
der beiden totalitären Mächte vorbereitete , „dann ist alles
Naisannieren ztvetklas, und es bleibt nicht? andere ? übrig,
als sich ernsthaft auf alle Eventualitäten vorzubereiten ".

Man könnte daraus entnehmen , daß Frankreich gegen¬
wärtig noch zögert , diese Möglichkeiten ins Auge zu fassen.
Das ist verständlich angesichts des Damoklesschwertes , das d,e
italienische Luftflotte sür Frankreich , seine Kolonien und seine
Mittelmcerverbindnngen darstellt . In London dagegen scheint
dieses Zögern nicht vorhanden zu sein, dort will man augen¬
scheinlich den Krieg mit Italien.

Tie Westinächte , erklärt Augur , hätten ihre Entscheidung
bereit ? getrasfen . sie seien zum Kriege bereit . Ja , man über-
leae sich bereits , ob es nicht besser sei. diese Entscheidung zwi¬
schen Paris und London einerseits und Italien andererseits
beschleunigt herbeizuführen , d. h. ob nicht ein « Gewaltlösung
und damit «in für ' allemal auch eine Lösung der Mittelmeer-
problemc wünschenswert erscheine . „

„Die Westmächte sind entschlossen", schreibt Augur wörtlich,
„dem Inkoanito der italienischen Politik ein Ende zu be-
reiten ". Die Prinzipien , die die sranzösisch-engl ' sche Potitck
gegenüber den Neutralen verfolge , seien bekannt . Ob sich

Italien als neutral oder als nichtkriegsührend bezeichne, sei
daher gleichgültig und ändere nichts an der Lage . die schleu¬
nigst geklärt werden müsse. Italien erkläre , mit den LBest-
mächten eine Rechnung begleichen zu müssen . Auch diese hätten
ihrerseits eine Rechnung zu präsentieren , die sehr kurz sei

Berlin,  24 . April . .
verunglückte der bekannte Flugkapitän M

Henke bei der Ausführung eines Probe -M^
sluges . Mit Alfred Henke verliert die deutfche HandelsluftsahrtM^

'h *" sî .' llsten Männer , der stets in vorderster Front Mü
seiner ganzen Person für das An- W

sehen Deut,chlands zur Luft einsetzte. Seinii>rerieiis oine Necynung zu praicuneren , vie ieqr inrz ici i r überragendes My.
und nur einen einzigen Satz enthalte : Durch die Deutschland Ü̂ en immer wieder Veranlassung , Msi

nur eö-» I " Mir grogen uno schwierigen Ausgaben ZU betrauen . Keine
geleistete Unterstützung verliere Italien das Recht aus die den

kine peinliche kntsleisung in USst
„Me fernöstliche knlwickluns;wingt USst. ;um Krieg gegen Japan'

Washington,  24 . April.

Stark japanseindliche Aeutzerunyen machte der stellvertre¬
tende USA .-Flottenches Konteradmiral Taussig vor dem Ma¬
rineausschutz des Senats , der zur Zeit über das Ausmaß der
amerikanischen Flottcnausriistung berät . Nach seiner persön¬
lichen Ansicht, so erklärte Taussig , werde die fernöstliche Ent¬
wicklung die Vereinigten Staaten unter Umständen zum
Krieg gegen Japan zwingen , falls die bisherigen wirtschaft¬
lichen und finanziellen Druckmittel nicht ausreichten , Chinas
Unversehrtheit zu erhalten.

Japans Versprechungen seien wertlos . Selbst wenn Japan
China erobere , würden ihm immer noch wichtige Rohstoffe
wie -Del, Gummi und Zinn fehlen . Amerikas Interessen seien
entschieden bedroht , weil Amerika ein stabiles , unabhängiges
China brauche , und es sei schwer einzusehen , wie Amerika
angesichts der augenblicklichen Entwicklung aus einem Krieg
gegen Japan hcrausbleiben könne . Indessen müßten sich die
Bereinigten Staaten davor hüten , einen Krieg gegen Japan
ohne Hilfe Englands . Frankreichs und Hollands zu führen.
„Es sollte ein Seekrieg sein ; denn Amerika kann nicht in
Japan einmarschieren und Japan nicht in Amerika , wohl
aber in den Philippinen . Taussig empfahl die Errichtung
eines unangreifbaren Flottenstützpunktes , den Weitcrba » von
Schlachtschiffen sowie Abmachungen mit Engländern , Fran¬
zosen und Holländern , die es den amerikanischen Kriegs¬
schiffen ermöglichten , deren Stützpunkte im Pazifik zu be¬
nutzen.

Aus die ironische Bemerkung eines Senators , Taussig habe
sich ein gewaltiges Programm vorgenommen , entglitt dem
Admiral versehentlich die Aeußerung : „ Ich versuche nur,
Amerika aus dem Frieden herauszuhalten ." Unter home¬
rischem Gelächter des Ausschusses suchte Taussig sich dann
schleunigst zu verbessern.

Der bekannte ZNilytürschriitsteller Major Eliot , der nach
Konteradmiral Taussig vernommen wurde , warnte nach¬

drücklich vor einer Beteiligung Amerikas am Krieg in Europa,
weil sonst Amerikas innerpalitische Probleme niemals gelöst
werden könnten.

Lediglich laulstgs eigene flnsich»
Washington , 24. April.

Die Aeußerung von Admiral Taussig im Scnatsausfchuß,
daß ein Krieg zwischen den Vereinigten Staaten und Japan
unvermeidlich sei und Amerika daher sosort ein Militärbünd¬
nis mit England im Fernen Osten abschließen müsse, erregte
im Staatsdepartement starkes Befremden . Außenminister Hüll
wartete gegen seine sonstige Gewohnheit nicht den weiteren
Wortlaut Taussig ? ab . sondern erklärte , die Haltung der
Regierung in ihren internationalen Beziehungen sei durch¬
aus bekannt und er möchte annehmen , daß Taussig lediglich
seiner eigenen Ansicht Ausdruck gegeben habe.

Neue Verkostungenin Frankreich
o . scti . Bern , 24. April.

Die Verhaftungen von Staatsfeinden gehen in Frankreich
in größtem Stile weiter . Nachdem am Montag in Paris aus
einen Schlag 74 ehtmalige Angehörige der Gewerkschaften und
der kommunistischen Partei verhaftet worden waren , wurden
nun auch zahlreiche Verhaftungen in der französischen Provinz
? ^ tzk>w »" nen ^ Allein in Nimes wurden Personen wegen
defaitistischer Propaganda eingesperrt.

Ein belgisches Militärflugzeug stürzte am Montag nach¬
mittag im Gebiet von Steenockerzcet bei Brüssel ab . Der
Pilot und der Beobachter wurden verletzt . Die Maschine
wurde stark beschädigt.

Neutralen eingeräumten Privilegien . Die Hilfe , die Italien
Deutschland aus wirtschaftlichem Gebiet gebe, müsse aufhören,
und zwar schleunigst , Man werde Rom vor eine Alternative
stellen und ihm keine Möglichkeit lassen, sich dieser zu ent-
zsetzen.

Daß Augur wirklich die Ansicht der führenden englischen
Kreise wiedergibt , ist bekanntlich aus der Londoner Mittei¬
lung des belgischen Nachrichtenbüros ersichtlich, in der es

, -- - schwierigen Ausgaben zu betrauen . Seine Mir
F " w- nnd Rekordflüge , so die Lhne -Halt -Flüge Berlin M

—Rewyork nnd zurück nn August und ,' ein KckinclM,,»zurück im August und sein Schnellflug nachM
«nt ^ der FW 2W „ Kondor ", der Meister

tt.nstr ..tti ° n der Focke-Wulf Flug ^ .gL 2 H? °sî Ä
Flugleistungen , die den Vorkämpfer des Atlantik -Luftverkehrs Nr
m der ganzen Welt . auch in Kreisen , die der Fliegerei fern - !
standen , bekannt machten . Auch in Bremen sahen wir Henke "

„Condor "-Kameradcn als Gast eines
heißt , London mache sich keinerlei Illusionen mehr über den ^ Ê -kbsappells und Flugtages der Focke-Wuls -Gefolgschast.
Erfolg des Reynaudschen Vorstoßes . Es bestätigt sich die An - aus Pommern , er wurde am 22. No-
nahme , daß Rehnauds Rede am vergangenen Sonnabend nur . l .M̂ m Groß -Iustin als Sohn eines , Arztes geboren,
einen letzten politischen Druck auf Italien zum Ziele hatte , ' eisernem -cleiß und seltene, - KäNinkeie
der lediglich der nnmittelbare Anstatt zu einer militärischen
Drohung sein sollte.

SilSostreise eines britischen vischofs
im flustrnge tkomberlains?

lloe . Belgrad , 24. April.
Zur Durchführung der britischen Propagandaaktion in Süd¬

osteuropa scheint da ? Londoner Insormationsministerium

eisernem Fleiß und seltener Zähigkeit erkämpfte er sich
nnter großen wirtschaftlichen Entbehrungen sein Sochschul-

^ er am Anfang oft unterbrach , um sich als Zeit¬
freiwilliger und Freikorpskämpser sür den Bestand des Vater-
landes einzusetzen. Während seines Studiums lernte Henke
auch fliegen . Nach Abschluß seiner Verkehrssliegerausbildung
ging er 1929 nach Kolumbien in den südamerikanischen Luft¬
verkehr , um dann mit reichen praktischen Erfahrungen im,r, . ^ , , reichen praktischen Erfahrungen im
.̂iiini 193-, zur Lufthansa überzutreten . Hier wurde er als-

in den Atlantik -Flugdienst übernommen , wo er sich

wie aus dem Besuch des englischen Bischofs Burton bei den ) uN / ^ kwit, Spanien zu schützen.
Vertretern der Pravoilnwischcn Kirche in Jugoslawien und mit ^ ersten . Seine Leistungen , ge-
Rniiiänien l̂ rvocoebt niinmeli, - aurl , die -" "' ei -Ncini Mit Haiiptmann Freiherr von Moreau erzielt , wur-
.Nunianien .̂ vorgeht , nunmehr auch die englisch , d,.,, von den Spaniern durch die Verleihung der hohen Aus-
Kirche eingespannt zu haben . Dabei kommt den
plutokratischen Regierungen der Umstand zugute , daß zwi¬
schen der anglikanischen nnd der pravoslawischen Kirche schon
seit über zwei Jahrzehnten enge und freundschaftliche Be¬
ziehungen bestehen , die sich jedoch, wie von jugoslawischer
Seite ausdrücklich betont wird . auf das religiös « und tlzeo-
logssche Gebiet beschränken . So mußt « denn Bischof Burton
bei seiner Durchreise durch Belgrad schon betonen , daß sein
nach den Pravoslawischen Osterieierlagen beim Patriarchen
von Belgrad stattfindender Besuch wie auch sein Aufenthalt
in Bukarest keinen politischen Charakter habe . Diese Ver¬
sicherung klingt allerdings etwas unglaubwürdig , vor allem,
wenn man sich der antideutschen Hetzreden seines obersten
Vorgesetzten , des Erzbischois von Canterbnry , erinnert.

Es ist anzunehmen , daß Bnrion bei den Besprechungen

Zeichnung deS Komtur -Kreuzes des Mehdauia -Ordens von
Marokko anerkannt . Wenn es galt , sich für Führer nnd Volk
und Vaterland einzusetzen, war Dipl . Jng . Alfred Henke so¬
fort zur Stelle , So stand er auch diesmal wieder als Kämpfer
sür Kroßdeutschland in vorderster Front!

^mexikanischerMiMörattache löblich verlest»
Berlin , 24. April.

Nach Meldungen aus Stockholm wurde der amerikanische
Militärattachä in Stockholm , Lösey, bei einem Angrijs deut¬
scher Bombenflugzeuge auf den strategisch wichtigen Eisenbahn¬
knotenpunkt Andalsnes —Tonikas —Lillehammer ' tödlich ver¬
letzt, Hierzu berichtet United Preß,  daß Losehs Tod von

mit dem Patriarchen und den anderen führenden Persön - selbst verschuldet worden sei. Während andere der gleichen
lichkeiten des pravoslawischen Klerus den Versuch machen
wird , die Besprechungen über den theologischen Rahmen aus¬
zudehnen und auch auf das politische Geleise zu bringen.
Mit anderen Worten : es werden von dem britischen Bischof
voraussichtlich Möglichkeiten geprüft Zverden, um die pravo-
slawische Kirche , die durch ihre großen nationalen historischen
Verdienste bedeutenden Einfluß in der Bevölkerung hat . sür
die britische Sache einzuspannen . Allerdings dürften alle
Bemühungen und Sondierungen Burtons angesichts der ein¬
deutigen Haltung des pravoslawischen Klerus , der solche
politischen Manöver unter religiöser Tarnung auf das ent¬
schiedenste ablehnt , restlos scheitern.

Gruppe angehörende Personen bei dem Bombenangriff Schutz
in einem Tunnel gesucht und gesunden hätten , sei Losch
anßerhalb des Tunnels stehengeblieben , um den Luftangriff zu
beobachten , und er sei dann durch Bombensplitter tödlich ge¬
trosten worden . Loseh habe sich nach Tombas begeben, um
die sich dort entwickelnde Schlacht um die Kontrolle der strate¬
gisch wichtigen Route AndalSnes —Tombas —Lillehammer zu
beobachten.

Britanniens Dreizack ist zurückgeprallt

Vonausicherung—flbwestr gegen kngland
, vm . Bukarest , 24. April.

Im Zusammenhang mit der Jtalienreise des Präsidenten
des rumänischen Senats und königlichen Kronrates . Argeto-
janu , und dem gleichzeitigen Besuch rumänischer Senatoren
und Abgeordneter in Mailand , unterstreicht die rumänische
Presse erneut die gemeinsamen Interessen an der Erhal¬
tung des Friedens im Südosten und der Abwehr jeglicher
Störungsversnchc.

Die zunehmende direkte Fühlungnahme Bukarests mit Rom
liegt aus der Linie der von Rumänien seit Nusbrnch de

Moskau,  24 . April.
Die „ Jswestija " besaßt sich in einem Artikel „ Eine neue

Phase des Wirtschaftskrieges " mit der grundlegenden Ver¬
änderung der wirtschaftlichen Positionen , die die neu« Lage
»n Skandinavien für die beiden hauptkriegsührenden Staaten,
England und Deutschland , mit sich bringt . Deutschland , so
schreibt das Moskauer Blatt , habe rechtzeitig den Hinter¬
gedanken der englisch-französischen Kriegsbrandstister erfaßt
und Maßnahmen getrosten , wie man sie zur Lokalisierung
von großen und gefährlichen Bränden anzuwenden Pflege.

ferner legt die „Jswestija " an Hand eines umfangreichen
-»alsienmaterials die Wichtigkeit des skandinavischen Rohstoff-
inarktes für Deutschland und England dar , vor allem des
schwedischen Erzes sür Deutschland , noch mehr aber die Wich-
tigkest der Ausfuhr an Lebensrnitteln — Milch , Fett . Fleisch

Krieges befolgten Außenpolitik . Don ossizieller Seite und der und Eier — für England . Mehr als die Halste der dänischen
Presse ist immer wieder die sriedensstärkcnde Aktivität Roms I Vusmhr in diesen Erzeugnissen sei bisher nach England ge-
im Südosten gutgeheißen und unterstützt worden . Demgegen¬
über wird in Bukarest betont , daß man die Ankündigung
Chamberlains , den Balkanländern zur Klärung ihrer Be¬
ziehungen zu Bulgarien die diplomatische Hilfe Englands
und Frankreichs zuteil werden zu lassen, leider nicht ver¬
stehe.

Nachdrücklich werden London und Paris daraus hinge¬
wiesen . nicht zu übersehen , daß die Einigung der Donau¬
länder zup, gemeinsamen Schutz dieses Stromes nicht nur
ohne englisch« Hilssstellung zustande kam, sondern vielmehr
als eine Folge der englischen Sabotagemanöver und -Pläne,
und damit als eine Gegenaktion gegen englisch-französische Ab¬
sichten anzusehen sei.

gangen . Das gleiche gelte für eine Reihe von Rohstoffen wie
Holz , ferner sür Papier usw . Umgekehrt aber sei es nun auch
mit der Ausfuhr Englands nach Skandinavien ein sür alle¬
mal vorbei.

„Unter solchen Umständen ", so schließt die „ Jswestija " ihre
bemerkenswerten Ausführungen , „ ist es klar , welche unge¬
heuren wirtschaftlichen Möglichkeiten sich für Deutschland aus
der neuen Lage in Skandinavien ergeben . England ist es
nicht gelungen , Deutschland die skandinavische Pforte zu ver¬
schließen. Der Dreizack des britischen Neptun , der drohend
gegen Deutschland gerichtet war , ist zurückgeprallt , eben als
er zum Schlag ausholen wollte , und hat die wichtigsten Le¬
bensinteressen Großbritanniens selbst getroffen ."

Höre Belisha heiratet . Höre Belisha . der als britischer Kriegs¬
minister vor einigen Monate » zurücktreten mußte , macht in
Frankreich und England wieder von sich reden . Diesmal han¬
delt eS sich nicht um einen seiner zahlreichen politischen Pro-
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Veuische Luftwaffe entscheidender Machtfaktor
Berlin , 24. April.

>' Der Luftsahrt -Korrespondent des „Daily Erpreß " meint
s wie Reuter am 22. April meldet , die Rolle , die der Lnst-

waife im Kriege zufällt , zeige, daß sie in erster Linie "eine
> Hilsswaffe der Flotte und des Heeres ist , und sodann für

sich allein eine entscheidende Waffe , wenn sie von einem
erbarmungslosen Tyrannen gegen einen kleineren und
schwächeren Gegner verwendet wird.

r Das mag für England wahrscheinlich zutreffen . Hier ist
i seit jeher die Flotte die entscheidende Hauptmasse , die zu

ihrer Unterstützung die Fliegertruppen verwendet . In
Deutschland aber ist die Lustwaffe ein selbständiger aus¬
schlaggebender Machtfaktor der Kriegführung , der gegen ie-
den Gegner eingesetzt wird , dem es danach gelüstet , den

l deutschen Lebensraum und deutsche Belange anzutasten . Oder
war der Einsatz deutscher Fliegerverbände gegen die stolze
britische Flotte in Scapa Flow gegen einen „kleineren und
schwächeren Gegner " gerichtet ? Fielen die Bomben deutscher

' Flugzeuge in den jüngsten Tagen in Andalsnes und Nam-
sos aus einen armen hilflosen Feind ? Wir haben England
bisher höher eingeschätzt.

! Im übrigen scheinen sich die Schristgelc -Hrten in London
über die ausschlaggebende Bedeutung der deutschen Luftwaffe

! nicht ganz einig zu sein . Jedensalls steht die ausgesprochene
Ansicht des militärischen Mitarbeiters vom „Sunday Er¬
preß " in krassem Gegensatz zu der seines Kollegen im „Daily
Expreß ". Der erstere hat nämlich ossen zugegeben , daß die
Entscheidung im norwegischen Kriege von der Luftwaffe ab-
hänat und damit gleichzeitig eingestanden , daß bisher die
deutsche Luftwaffe dort jene Entscheidung gebracht , an die
noch vor wenigen Tagen in England niemand glauben
wollte.

letzt auch«Luftblokkade"
m. Brüssel , 24. April.

Der von einem neuen Besuch in London zurückgekehrte
französische Blockademinister Monnet hat in einem Presse¬
interview erklärt , er habe seinem englischen Kollegen Croß
den Vorschlag einer Lnftblockade gemacht . Wie zur See sollten
England und Frankreich jetzt auch zur Lust „Pvlizeiüber-
wachungsmaßnahmen " ergreifen , um den „illegalen " Handel
der Neutralen mit Deutschland zu unterbinden . Wie sich
Monnet diese Lnftpolizci vorstellt , wollte er noch nicht ver¬
raten , überhaupt sieht die ganze Aktion danach aus , als
gelte es nur , die eigene Oessentlichteit über die Lücken der
Blockade hinwegzutäuschen . Aus eiyigen Andeutungen läßt
sich jedoch entnehmen , daß ähnlich wie sür die Schiffahrt
auch für die Luftfahrt Kontrvllhäfen eingerichtet werden
sollen, ' deren Anstcuerung jedem Neutralen zur Pflicht -ge¬
macht werden soll , und zwar notfalls unter Anwendung von
Gewalt . (Nun verlieren die Plutokraten wirklich schon den
Boden unter den Füßen .)

ltte Mederkkimpfung kristmnsands
Z—vor! / sriiirr aus allen Lürmen K

,Wehrmachtsbericht  vom 23. April zufolge haben
^ ^ Eraste ,m südlichen Norwegen die Landver-

bindung zwischen Oslo - Kristiansand - Sta-
hergestellt . Da erscheint uns nun folgender

^ aufschlußreich , der Packend die Er-
overung Kristiansands von der Seeseite  her schildert.

Nordseeküste , 20. April . — Unser Verband von
der die Aufgabe hat . die beseitigte Stadt

unweit gelegenen Stadt Nrendal an der
.m^ ^ ens in Besitz zu nehmen , hat sich bis auf

-der norwegischen Küste genähert.
^ 2" handeln ist gekommen . Durch die Decks

^ ^^.'^ büchchEje gellen die Alarmglocken . Sie rufen die Frei-
d>e Gefechtsstationen . Die durchdringenden Signale

erden ebenfalls von den eingeschifften feldgrauen Landungs-
„V' ppsch wahrgenommen , die sich Mantel ' und Stahlhelme

hochbepackt mit Gewehren , Maschinenpistolen,
fazweren und leichten Maschinengewehren bereithalten , von
-dord zu gehen.

Wie wird der Norweger sich Verhalten ?!

Wir hossen auf seine bessere Einsicht . Bleiern graut der
Morgen . Ringsum eine brodelnde Milchsuppe . Die Spitze der
Masten ist kaum im Nebel auszumachen . Die Navigation ist
ungeheuer erschwert . Wo liegt die Einsähet in den Hafen?
Verrammelt , zugenebelt!

^e mehr die Uhrzeiger rücken , desto mehr rückt die Span-
Nebelsignale gurgeln . Die Morselainpen sind unauf¬

hörlich in Tätigkeit . - > ^ > >
Nebel — Nebel!
Die Feldgrauen vergehen vor Ungeduld . Leise und gedämpft

scheuern die Jnsanteriewassen an den Eisenwänden des Schif-
se-.-. Eine Ladung von Menschen . Der Kommandant trägt
eine schwere Verantwortung.

T7. ^ Lichtslecke nach Osten werden deutlicher , inten¬
siver . Die ersten Sonnenstrahlen kämpsen mit den Nebel-
geistern . Langsam sällt der Vorhang . . .!

„Leuchtseuer ! Backbord voraus !" Die Nachtgläser durchsuchen
den Horizont . Es wird zunehmend sichtiger . Einzelne Schüren
sind schon deutlich auszumachen . Und jetzt - Der Na¬
vigationsoffizier eilt mit dem Oberstenermann ins Karten¬
haus : Da ist die Einfahrt!
. Es kann losgehen ! Die letzten Schiffsorte liegen fest. Im
fernen Mvrgendunst heben sich schon die Konturen des Küsten-
geoirges wahrnehmbar ab. Glas aus Glas kämmt den Hori¬
zont ab . Dort in den Bergen , neben dem Leuchtturm , müssen
die Batterien von schweren 21 - Zentimeter - Ge-
sch ritzen ihre Stellungen haben . Werden wir uns mit
ihnen messen müssen?

In Kiellinie lausen wir darauf zu . Ein kleiner norwegi¬
scher Segler mit .dem Lotsen kommt auf uns zu . „An Bord
mit ihm !" Ist er ahnungslos ? Er hat den Fuß noch nicht
zwei Minuten an Deck, als in dem grauen Schatten der
Berge ein — zwei — drei rasch vergehende Blitze aufzucken:
„Sie schießen !"

Mehrere hohe Wasserfontäncn steigen unweit des Bugs gen
Himmel . In den Gesichtern unserer Männer lodert es. Sie
schießen! Das war .der erste Gruß von Land , der ihnen klar¬
macht , daß es hier hart auf hart ging . Wenn der Norweger
so verhetzt war , den englischen Kriegstreibern mehr zu ge¬
horchen denn den Gesetzen der Verminst - : Wir schießen
auch!

Das ist die deuttiche und deutsche Antwort.
Die erste Salve brüllt und schmeißt uns gegen die Auf¬

bauten . Jaulend gnrge .lt . die Sprengladung gegen Norden:
„Watte in die Ohren !" schreit irgendwer . „ Rmps !" — die
zweite — ein stickiger, geibgraner Pnlverdamps legt sich wie
ein Alpdruck aus die Brust . Der Schiffsleib zittert bei jedem
Abschuß in den Fugen , bäumt sich förmlich hoch. — Zschschschtt!
Das war der Norweger . — Zschschschtt — eine dritte Salve
des Gegners , aber wieder zu weit . Die Wasserfvntänen sin¬
ken in sich zusammen , zer.sprühen . .

Beim Kommandanten liegt die Entscheidung . Sollte beim
ersten Anlauf der . Durchbruch erzwungen werden ? Am Berge
erneutes Aufblitzen . Ein hartnäckiger Bursche ! Wir antworten
diesmal mit allen Türmen . Eine Granate heult zwischen un¬
seren beiden Schornsteinen durch und krepiert wenige Meter
querab in See . Einig ? Wassersäulen achteraus und eine kurz
vor . dem Bug.

„Flugzeuge  Backbord achteraus !" Die Männer an den
Flakmaschinenwasfen bleiben gelassen und ruhig . Sie wissen,
daß es eimd eu t scher Kampfverband ist. „Eine hohe Stich¬
flamme am Berg !" ruft wer . „Wo ?"» Ja , da ! Tatsächlich —
und jetzt — alle Augen schauen wie ' hypnotisiert nach der
Berglehne , wo im Augenblick ein riesiger Brand auflodert —

„M u n i' t i o n s,l a g,e r ' explodierest !" Tatsächlich - "
Sollte -es der Luftwaffe .-Ällein gelingen , dieses Widerstands¬
nest niederzukämpfen ? ^ -

Wieder ran ! — Z — vor!  Auf Befehl des Kommandanten
steigt knatternd der blutrote Doppelstander , der zum An¬
griff ruft , im Vortopp empor.

„Bordflugzeug starten !" Die Flugzeugschleuder stellt sich
querab . Die Flitzer sollen versuchen , das Feuer unsexer
Schisssartillerie durch Einblick von » oben- Zu 'leiten . l - Sssssss
— da saust er hin . Viel Glück!

Unterdessen besunken wir den Gegner : , ,D oll s a l v e !"
Ein erschütternder Schlag . Das Schiss hat eine Breitseite ab¬
gegeben . Unsere Gläser richten sich automatisch aus den Berg¬
kegel. Da — kurz nach dem Abschuß eine Reihe Detonationen
an Fuß des Kegels . Vollsalve!

In das nervenzerstörende Krachen jaulen die Granaten
gen Norden . „Ausgezeichnet !" — Die Berglehne ist betupft
von roten Rosetten . Die nächste noch besser — und noch ein¬
mal ! !

Wir können das Einlaufen kaum noch. erwarten . Der Geg¬
ner müßte jetzt so ziemlich schachmatt sein . Da gewinnt in
diesem Augenblick unser alter Gegner — der Seenebel
— die Macht wieder über uns . Im Nn ist wieder nichts zu
sehen. Ein Pech ! Ein verdammtes Pech . . .

Erst einmal ausruhen . Ein Süppchen essen. Da sind Män¬
ner unter uns , die haben seit zehn Stunden Kriegswache , ge¬
schoben, ohne etwas zwischen die Zähne zu bekommen . Jetzt
werden auch die leeren Kartuschen aus den Türmen an Deck
geschleudert , wo sie sich im Augenblick zu Bergen türmen —
es sind Hunderte . Die Röhre sind pulvergeschwürzt . Ver¬
dammt ! Wenn nur der Nebel  nicht wäre!

Unterdessen dümpeln wir unlustig hin lind her . Es ist
zwecklos, dagegen anzugehen . Endlich — endlich lichtet es
sich: „Land steuerbord voraus !"

Mit gespanntester " Aufmerksamkeit sind alle Blicke auf den
kühnen Vorstoß gerichtet . Nein ! Es geht gut . Es muß gut¬
gehen ! Da — steigt über dem Hafenbecken das verabredete
Signal hoch, leuchtende , glitzernde Sterne . Wir finden keinen
Widerstand ! Hurra ! Der Gegner ist niedergekämpft ! Au ? der
Bergkuppe sehen wir ihn untätig neben den Betonbunkern
verharren.

Kristiansand ist in deutscher Hand ! Stolz flatternd entfaltet
sich aus der Höh« des Berges die deutsche Flagge.

„Landungskorps in die Boote !" Jetzt kann es sich nur noch
um Minuten handeln , und die Stadt mit ihren Kasernen,
ihrem Rathaus , der Post . sind von deutschen Stoßtrupps , über¬
rennt lind in Besitz genommen . Ein schnell vorgebrachter Stoß¬
trupp bringt bereits die ersten Gefangenen von der Berg-
sestung . Ueber das Schicksal der Kasernen  entscheidet
ein kühner , überraschend angesetzter Zugriff.

Wir bereiten uns auf den letzten Angriff vor . Langsam kom¬
men wir , die Rohre auf die vorderen Küstenbatterien ge¬
richtet — und seltsam — kein Schuß sällt ! Sollte nicht in
allerletzter Sekunde . . .?

Ein Marinestoßtrupp bemächtigt sich unterdessen kampslos
zweier norwegischer U-Boote . Als die Sonne im Zenit steht
— sie hat sich inzwischen doch besonnen und überstrahlt uns
mit dankbar empfundener Wärme — laufen die ersten großen
Truppentransporter ein.

Ein wundervoller Sieg ist erkämpft . Laut und freudig er¬
schallen die Hurras der Feldgrauen zu uns herüber , Sieg-
Heil ! Driest Oost.annss Xisk

Mttliardenlaslen für knglanvs Sleuerzaffler
Normaler Etat stark überschritten

llv . Kopenhagen,  24 . April.
Das englische Volk hat von seiner Kriegshetzerregicrung eine

neue Rechnung überreicht bekommen : Die Unkosten des eng¬
lischen Krieges wachsen derart gewaltig , daß eine neue Flut
von Steuererhöhungen entfesselt worden ist. Der englische Fi¬
nanzminister Sir John Simon , der dieses Resultat am Diens¬
tag im Unterhaus bekanntgab , beteuerte zum Trost , daß die
im September beschlossene erste Kreditrate von 500 Millionen
Pfund sür außerordentliche .Kriegsausgaben bisher nicht voll¬
ständig verausgabt worden sei. Es seien hiervon noch rund
8» Millionen übrig . Dafür seien aber die normalen Etats¬
ausgaben derart stark überschritten worden , daß in Anbe¬
tracht der weiter wachsenden Kriegskosten bis Ende März mit
einem Kriegsanswand von 1500 Millionen gerechnet - werden
müsse, also für die ersten sieben Monate des Krieges sich die
gesamten Kriegsausgaben aus 2 ?H Milliarden Pfund belausen
dursten . _

Im Rahmen der vom Amt Pressebetreuung der Reichs-
Pressestelle der SkSDAP . durchgesührtenVortrüge sprach
der Leiter dos Hauptamtes für Volksgesundheit der NTDAP .,
Reichsgesundhcitsführer Staatssekretär Dr . Eonti über die
Aufgaben und Probleme , der gesundheitlichen Betreuung des
dttilfchetr -Volkes ^ t

Enqlandsahrt — Todesfahrt . - Nach einer PeröftentUchiin 'g-
der Londoner Versicherungsgesellschaften sind die Tarife und
Prämien für Versicherungen gegen Kriegsgefahr sür die Schifi-
fahrt erneut beträchtlich erhöht worden.

kunck um
krftndschan erneut vom krdbeben heimgesucht

Istanbul.  24 . April.
Ersindschan , das Zentrum der großen Erdbebenkatastrophe,

wurde Montagnachmittag erneut von einem sehr schweren
Beben heimgesucht . Auch bei diesem Beben , das eine halbe
Minute dauerte , sind viele Häuser eingestürzt . Der Umfang
des Schadens wird noch festgestellt.

Schwere Sturmflut an See Neuenglandküste
Newhork,  24 . April.

An der Neuenglandküste richtete eine ungewöhnlich schwere
Tturmslut ungeheuren Schaden an . Sie unterbrach die Ver¬
bindungen zwischen den Küstenorten , spülten Wohnhäuser
fort und legte die Schiffahrt lahm . Der Sachschaden wird
aus mehrere Millionen Dollar geschätzt.

Sirandung zweier Vampser in der Vonaumundung
Bukarest , 24. April!

Infolge eines Unglücksfalles strandeten am Montag in der
Donaumündnng bei Sulina der griechische Frachtdampfer
„Marionga " und der italienische Frachtdampser „Bosforo ".
Die Schisse legten sich schwer in die fahrbare Rinne der
Donau Usid verhinderten dadurch den Abfluß des Wassers,
so daß der Hafen und die tiefer gelegenen Straßen von
Sulina überschwemmt wurden . Nach anstrengender Arbeit
konnte man die Stauung beseitigen . Die beiden Schisse konn¬
ten bis jetzt noch nicht wieder flottgemacht werden.

Vas wrack eines Zarensthiffes soll gehoben werden
' ! ' - Ankara , 24. April.

Die türkische Regierung hat eine Istanbuler Firma auto¬
risiert , die Hebung des Wracks des Zarenschiffes „Lukullus"
zu versuchen , das vor 20 Jahren im Bosporus versenkt wurde.
Axi Bord dieses Schiffes , das etwa 36 Meter unter der
Meeresoberfläche liegt , sollen sich wertvolle Dokumente über
die letzten Täge des russischen Zaren Nikolaus , H . und ein
Teil der Kronjuwelen der Romanows (im Wert von einigen
Millionen ) befinden.

khepaar erschlug sich gegenseitig im Streit
Wqrschau , 24- April.

In einer Wohnung in Warschau wurde ein Ehepaar tot
aufgefunden ; der Mann ist durch Axtschläge getötet worden,
während -seine Ehesrau zahlreichen Schlagwunden erlegen ist.
Das Ehepaar lebte in ständigem Unfrieden , wobei es auch
zu Schlägereien kam. Die letzte dieser tätlichen Auseinander¬
setzungen zwischen ihnen ist sür beide tödlich ausgegangen.

2 lohre Sesangnis für versuchte Notzucht
Stettin , 24. April.

Die II . Strafkammer des Landgerichts Stettin verurteilte
den bisher unbestraften 4ljährigen Karl Strege aus Batzlasf,
Kr . Cammin , wegen versuchter Notzucht und Vornahme un¬
züchtiger Handlungen mit Gewalt zu zwei Jahren Gefäng¬
nis . Der Angeklagte hatte am 25. November 1939 nach der
Teilnahme an einer Hochzeitsfeier in vorgerückter Morgen¬
stunde eine im Nachbarhaus schlafende Ehesrau zu vergewal¬
tigen versucht.

Eine Hundertjährige . Die in Schleswig lebende Frau Locht
geb. Hansen vollendet am 27. April ihr 100. Lebensjahr . Frau
Locht kann diesen bedeutsamen Tag bei verhältnismäßig
guter Gesundheit begehen.

Schwere Explosion auf einer Landstraße . Bei Lille er¬
eignete sich aus einer Landstraße am Dienstag eine schwere
Explosion . In einem Umkreis von mehr als einem Kilo-
meter wurden die Häuscrdächcr abgedeckt. Mehrere Häuser,
darunter ein großer Schuppen , der über 200 Meter entfernt
war , wurde vollkommen zerstört . Ein Fußgänger wurde in
Stücke gerissen . Eine Frau und exn Landarbeiter erlitten
schwere Verletzungen.

Holländisches Fischereifahrzeug gcstlnken . Das holländische
Nußenministeriiim teilt mit, - daß das seit einigen Tagen ver¬
mißte holländische Fischereifahrzeug „Sch . 25 Bep ." in für die
Schiiiahrt verbotenen Gewässern gesunken sei. Die Besatzung

i st» D »ocht gevettqt . o !* - c ->- « ch - . ,

^ Jüdisches Wassenarsenal aufgedeckt. In Korußslrm - wurde
ein großes Wassenarsenal , das Juden .unter der Erde ver¬
steckt gehalten hatten , entdeckt. Es handelt sich um Bomben,
Gewehre und Munition . -

«>

- «der üe find kein Vauer- krlah für abgerissene knöpfe , kein
fieiimittel für Löcker und geplatzte Nable. Mna
man pecb bat, bleibt man kogar bei irgendeiner
öelegenkelt ausgerecbnet an einer solcben Nadel
bangen, und der Scbaden ist dann stblimmer als
zuvor. - Löckier, Nisse und andere Scbäden in
Arbeitskitteln , - jacken und -bösen lassen lieb am
besten mit Nadel und faden ausbessern. Ze fcbneller
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das gestbiebk, um lo bester! - flber nickt nur im öebrauck,
auck beim Neinlgen der öerufsivälcbe kommt
es auf die ricbtige öebandlung an. wer r»«i bat,
fäbrt gut damit , Zuerst gründlicb einweicben und
dann kurze Zeit kocben. weil ini so ergiebig ist,
kann man es sparsam gebrauchen , bei normaler
Velcbmuyung reicbt i Paket kür s kimer waster.
wer int nimmt , spart Seife und wakcbpulver.

Iik 8 was c
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Erfassung und Ablieferung von
Vronzeglocken und Kupfer von

Gebäuden.
Auf Grund der Anordnung zur

Durchführung des Vierjahresplanes
über die Erfassung van Nicht -Elsen-
metallen vom 15. 3. 40 sind vom
Reichswirtschaftsminister am 11. 4.
40 die Durchführungsbestimmungen
erlassen worden . In den Durch¬
führungsbestimmungen wird ange¬
ordnet:

Bronzeglocken.
1. Die im deutschen Reichsgebiet

vorhandenen Glocken aus Bronze je^
der Art und Zweckbestimmung (auch
unbenutzte oder zum Verkauf bzw.
zur Lieferung bestimmte Glocken!
sind der ReichSstelle sür Metalle zu
melden , zur Versügung der Relais¬
stelle zu halten und nach deren Wei¬
sungen abzuliefern . . .

2. Von der nach Zisser 1) getrosw-
nen Regelung sind bis aus ivenere -:-
ausgenommen:
a ) Glocken, deren Stückgewicht weni¬

ger als 10 stL beträgt;
b ) Glocken für Signalzwecke die sich

im Schienenfahrzeugverkehr , >m
Schiffsverkehr oder bei der Feuer¬
wehr in Gebrauch befinden;

y) schadhafte oder sonst nicht mehr
zur Benutzung geeignete oder be¬
stimmte Glocken, die als Abfall-
material (Altmetall ) der Lager¬
buch- und Meldepflicht au , Grund
der Anordnung 2,7g, der Reich---
stelle für Metalle vom 2». 6. 38
unterliegen und sich bereits zum
Zwecke der Metallverarbeitung bei
Betrieben des Altmaterialhandel¬
oder Betrieben der Metallgewin¬
nung befinden . .

3. Die ablieserungSpslichtigen
Glocken sind von dem Besitzer zu

lmeldcn . Die Meldepflicht des Besitzers
lerstrcckt sich auch au >' diejenigen
Glocken, an denen einem anderen das
Eigentums - oder Versügungsrecht
zusteht . ,

Die Gemeinden der deuflchen
Evangelischen Landeskirchen sowie
die Psarreien und seelsorgerischen
Stellen der römisch -katholischen
Kirche erhalten von ihren zustän¬
digen Kirchenbehörden die erforder¬
lichen Meldebogen zur unverzüglichen
Ausfüllung zugesandt . Die ausge¬
füllten Meldebogen sind über die
vorgesetzte Kircl^ nbehörde an das
Wirtschastsamt der Hansestadt Bre¬
men , Breitenwea , oder die Außen¬
stellen der üan,estadt Bremen

Blumenthal , ' Vegesack,
Burg -Lesiim , Semelingen

einzureichen . Tie übvigeu Kirchen,
Religionsgemeinschaften usw . werden
hierbei zur Vereinfachung des Ver¬
fahrens von der deutschen Evange¬
lischen Kirche mit ersaßt.

Bis zum 30. 4. 40 haben die an¬
deren Meldepslichtigen dem Wirt-
schaftsamt der Hansestadt Bremen
bzw. den Außenstellen der Hanse-

Blumenthal , Vegesack,
Bnrg -Lesum , Hemelingen

zunächst schriftlich , anzuzeigen , daß
sie Bronzeglvcken im Stuckgewicht
von mindestens 10 kx; nn Beptz
hüben und dabei ihren vollständigen
Namen und ihre Anschrift anzu¬
geben Sie erhalten später von dieser
Dienststelle einen vorgedrnckten Mel¬
debogen und haben diesen Melde
bogen innerhalb einer Woche nach
Empfang in allen Teilen sorgfältig
ansgesüllt und unterzeichnet an tue
betreuenden Dienststellen zurückzu¬
senden.

4 Die ablieserungSpslichtigen
Glocken dürfen ohne schriftliche Ge¬
nehmigung oder Anweisung der
ReichSstelle sür Metalle mcht m
ihrer Beschaffenheit verändert oder
vom bisherigen llnterbrigungsort

entfernt werden ; entgegenstehende
rechtsgeschäftliche Verfügungen sind
nichtig . Den rechtsgeschästlichen
Verfügungen gleichgestellt sind Ver¬
fügungen im Wege der Zwangs¬
vollstreckung oder Arrestvottziehilng.

5. Die abliesernngspslichtigen
Glocken sind nach den Anweisungen
der Reichsstelle sür Metalle vom
Besitzer abzuliefern . Die Anweisun¬
gen zur Ablieferung - können den
einzelnen Ablieserungsvslichtigen
durch Sonderbescheid zugestellt wer¬
den oder durch eine Anordnung
der Reichsstelle veröffentlicht oder
ortsüblich bekanntgemacht werden.

Die Durchführung der Abliese-
rung ersolgt aus Kosten des Reiches
durch Beauftragte der Reichsstelle.
Der Besitzer oder Eigentümer oder
sonst Versügungsberechtigte hat da¬
bei jede erforderliche Hilselcistung
zu gewähren.

Der Ablieserer erhält bei Ablie¬
ferung eine Empfangsbescheinigung
über Stückzahl und Gewicht der ab¬
gelieferten Glocken. Ist er nicht
selbst Eigentümer der Glocken, so
hat er die Empfangsbescheinigung
dem Eigentümer auszuhändigen.
Voraussetzung für die Gewährung
von Ersatzmetall und die Entschä¬
digung des Wertes der Glocken ist
die Vorlage der Empfangsbescheini¬
gung über die abgelieferten Glocken.

6. Für Glocken von außergewöhn¬
lich geschichtlichem oder künstleri¬
schem' Wert kann Befreiung von
der Ablieferungspflicht beantragt
werden . Befreiungsanträge sind
mit ausführlicher Beschreibung und
Begründung sowie unter Beifügung
beweiskräftiger Unterlagen bis zum
30. 4. 1940 über die vorgesetzte
Dienststelle des Meldepslichtigen an
die ReichSstelle für Metalle zu rich¬
ten.

Die Stellung und auch die
etwaige Genehmigung des Antra¬

ges befreit nicht von der Melde¬
pflicht nach Ziffer 3 oder nach der
Bersügungsbeschränkung nach Zif¬
fer 4.

Kupfer von Gebäuden.
7. Jeder Eigentümer , Verwalter,

Pächter oder Alleinmieter von Pri¬
vaten oder öffentlichen Gebäuden
jeder Art hat bis zum 16. Mai 1940
dem Wirtschastsamt der Hansestadt
Bremen bzw. den Außenstellen der
Hansestadt Bremen,

Blumenthal , Vegesack,
Burg -Lesllin , Hemelingen,

oder der vorgesetzten Kirchvnbehörde
anzuzeigen , in welcher Form und
an welchen Teilen des Gebäudes
Kupfer zu Bedachungen , Abdeckun¬
gen , Verkleidungen oder Einfassun¬
gen , zu Aufsätzen , Verzierungen
oder Regenfallrohren verwendet ist.
Aus das weitere Verfahren findet
Ziffer 3 entsprechend Anwendung.

8. Die nach Ziffer 7 von der
Meldepflicht betroffenen Gebäude¬
teile aus Kupfer unterliegen der
Verfügnngsbeschränkung nach Zif¬
fer 4.

9. Zuwiderhandlungen gegen die
Durchführungsbestimmungen des
ReichSwirtschaftsmiiiisters vom 11. 4,
1940 werden nach der Zweiten Ver¬
ordnung zur Durchführung des
Vierjahresplanes vom 5. 11. 1930
(Reichsgesetzbl. I S . 936) bestraft.

Bremen , den 24. April 1940.
Der Senator sür die innere

Verwaltung.

Einführung der bremischen Gas-
Industrie - und Gewerbetarise und
der Gas -Haushaltstarise in den ein¬
gegliederten Gemeinden Aumund,
Blumenthal , Grohn , Lesum und

Vegesack
Anträge aus Gewährung der bre¬

mischen Gastarise bei Bezug grö¬
ßerer Mengen sind sofort an die
Außenstelle der Gas - und Wasser¬
werke, Bremen - Vegesack, Bremer

Straße 1 - ß, schriftlich oder münd¬
lich zu richten.

Abnehmer , die keinen Antrag
stellen , werden nach dem Normal-
Gastaris (15 Pf . je odin ) eingestuft.

Die Gas -Haushaltstarife sind aus
der amtlichen Bekanntmachung vom
31. 3. 1940 zu ersehen.

Bremen , den 23. 4. 1940.
Städtische Werke

Gas - und Wasserwerke

Aaritliclis

LsIcclnntmcrckuQyvn
aus värüssr LskäreZv»

Ausgabe der Zusatzseisenkartcn.
Die Ausgabe der Zusatzseisenkarten

sür Kinder bis zu 8 Jahren erfolgt
am Donnerstag , dem 25. April , von
9—12 Uhr und 15—18 Uhr auf dem
Rathause.

Syke , den 23. April 1940.
Der Bürgermeister.

I . V.: Wrede,  1 . Beigeordneter.

Reubrnchhausen.
Das Ouartiergeld

sür die ersten zwölf Tage Einquar¬
tierung wird am Donnerstag , dem
25. April 1940, von der Gemeinde¬
kasse ausgezahlt . Quartierzettel sind
unbedingt vorzulegen . Nicht abge¬
holtes Ouartiergeld verfällt der Ge¬
meindekasse.
Neubruchhausen , den 21. April 1940.

Der Bürgermeister . Volte.

Tteimke.
Die Wehrpflichtigen des Jahr¬

gangs 1921
haben sich- am Donnerstag , dem
25. April , von 8—9 Uhr bei mir zu
melden . Geburtsurkunde sowie zwei
Paßbilder ohne Kopfbedeckung und
Abzeichen sind mitzubringen.

Der Bürgermeister . Koppe.

Gesscl und Ristedt.
Die Dienststunden

finden ab sofort nur Dienstags und
Freitags statt , an anderen Tagen
nur sür Sonderfälle von 7—8 Uhr
morgens.

Die Bürgermeister.
Hackmann und Reinecke.

NLälNiikaicir

> I

Heute , 20 Uhr , '
Ende ungef . 23 Uhx

2sr unä Ämmsrmsnn
Do., 20 Uhr , Donnerstag Gr . a.

Erstaufsührung!

elisi'illNk memM
Schauspiel v. Juliane Kay

Sbd ., 27. April , 15.30 Uhr , zu
kl. Preisen : RM . 0.35- 2.70

vor Vsttor
«us VLnysäa
Operette v. E. Künneke

Sonntag , 28. April , 15 Uhr,
vollst . Borst , zu kl. Preisen:
NM . 0.3S- 2.70

Vosoa
Oper v. G. Puccini

» » > » » » » » » » » »

Z!
tteuls , bainvock , 20 vkr, kncts 22.40,

18. fls.-bai.
»onnsrslsg : 18. Zo.-Vo.
prsilsg : Sscis S/18
Lonnsbsnck: Lonnlsg:
„Wenn Lnoclc pscrönllcli uaci slls kivs !;
gskommsa wZcsn, sr vstls m'cbt slünin5cbs >-
rugsvsn könasn ."
,,Mn KIsssnsUolg ."

Scvsuspisl von SIsm cinci krsusps
cUisNss . Xuct kbbmgdsus

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „Bremer Zeituüg " !

kür ckss ullbe-
autrts Tlmmer

dat a,e Melllsarelge
!n sei Sremei-rsltiins
Im kwiMumürelieii
einen sollüeo ..möb¬
lierten Nerra" be-
sorst . — Klelnsarsl-
esn vermitteln stets
sclinell u. slciisr unü
kosten öocd nur «In

paar Lroscven.
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Barbara Jmke
am 22. April 1940

^ Ja « Claus Böttjer und Frau,
Susanne, geb. Winter

Bremen, Bismarckstraße 112
z. Z. St .-Josephs-Stift

Vorkaut

hat Schienen.
Duckwitzstraße 1

Ruf b IS 47

Unsere kleine Karin
ist angekommen.

Otto Rudolph und Frau,
Elfi , geb. Fast

^Bremen , 22. April 1940

Ihre Kriegstrauung ge¬
ben bekannt

Iounr HorsH
Elisabeth HorsG

geb. Böhme
Bremen. 24. April 1940

^Erlangen Str aße 8.

Gestern morgen entschlief nach schwerem Leiden mein
innigstgeliebter Mann . unser treusorgender Vater,
unser geliebter Bruder

Otto Müller
in seinem 80. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

Litty Müller , geb. Wehking
Frank und Heidi
Minni Müller
Arthur Ovqe und Frau , geb. Müller
Ernst Wehking sen. und Frau , geb. Eronski
Ernst Wehking jun . und Frau , geb. Foelsch

Bremen , den 24. April 1940
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitut
„Brems ", Friedhofstraße 9; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem .26. April , um
814 Uhr, im Krematorium (Riensberg ) statt.
Besuche dankend abgelehnt.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
aus Berlin die Nachricht, daß mein lieber
Mann , unser guter Sohn , Schwager und
Onkel, der

Feuerwehrmann

WWklNll>.d.Well
im 36. Lebensjahr entschlafen ist.
In tiefer Trauer:

Elsriede v. d. Piitten , geb. Möhl«
nebst Eltern und Angehörigen.

Bremen , den 20. April 1940
Buschstrahe 38.

Die Beisetzung wird noch bekanntgegeben.

Nach langem, mit großer Geduld ertrage¬
nem Leiden ist heute meine liebe Frau,
unsere herzensgute, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Minna Marx
geb. Blenk

durch einen sanften Tod im Alter von
74 Jahren für immer von uns gegangen.
In stiller Trauer:

Joseph Marx
und Kinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 23. April 1940
Mauerstraße 81.
Die Aufbahrung erfolgte im Ev. Diako-
nisfen-Krankenhaus , Nordstraße.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
914 Uhr, in der Kapelle des Waller Fried-

Ihre Kriegstrauung geben be¬
kannt:

VZilir Treschanke
»»d Tran
Elfi , geb. Wöltjen

^Bremen , den 22. April 194V

ÄlkeZ

^olä
ZOergelä'
-» Juwelen
Kaufen

Vilkens ä Langer
EckeiDall- Sögertra ^e

^ Hen. - S !r. lI/59275 ^

Friedrich Westendorf
Unteroffizier

und Frau Käthe
geb. Bruns

kriegsgetraut
Bremen , . 22. April 1V4V

z. Z. im Felde Pappelstr . 32

Llldolenruk 80 79k

Am 20. April entschliefplötzlichund unerwartet infolge
eines Schlaganfalles, fern der Heimat in Warschau,
mein innigstgeliebter Mann , unser lieber, herzensguter
Vater , Schwiegervater, Großvater , Schwager und Onkel,

der Lokomotivführer, Parteigenosse

Hemm Schnitt
kurz vor seinem 38. Geburtstage.
In tiefer Trauer:

Anna Schmidt, geb. Elahn
Franz Schmidt, Reichshauptstellenleiter
Hans Schmidt, Gefreiter , z. Z. im Felde
und Frau , Trete , geb. Dowitzki
Wilhelm Spies , Sanitätsfeldwebel , z. Z. im Felde
und Frau , Ria , geb. Schmidt
und ein Enkelkind.

Bremen-Hemelingen, Werkftättenstraße 3
München
Kie Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ",

ldtstraße 19k ' ' - - -Humboldtstraße 190, erfolgt, wohin zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 25. April , um
1714 Uhr, im Krematorium statt.

Am 23. April entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit
mein Teilhaber»

Herr

Otto Müller
Sein so früher Töd hat in unser gemeinsames Arbeiten
eine große Lücke gerissen. Ich verliere in ihm einen
Freund und Mitarbeiter , der seine Schaffenskraft und
reichen Erfahrungen restlos in den Dienst unserer Firma
stellte. Sein Hinscheidenbedeutet für mich einen schmerz¬
lichen Verlust und ich werde -»ihm stets ein ehrendes
Gedenken bewahren.

Bremen, den 24. April 1940.

E. H. Albrecht
MilmWber der Arm Wrecht» Miller

Nach kurzer Krankheit entschlief heute
sanft und ruhig meine liebe, treusorgende
Mutter und Schwiegermutter , meine liebe
Schwester und unsere gute Tante

Anna Freese
geb. E l u h m

in ihrem» 78/ Lebensjahre.
In tiefer Trauer, ^ im Namen aller An¬
gehörigen : ! L:

Hermann Bolkmann und Frau,
Käthe, geb. Langenberg -Freese

Bremen , den 22. April 1940
Landwehrstratze' 91. -

-Aufbalirung . iim „ Merd .-Jnst . N o rd -li cht,
>H. Schgmaker, Utbj:etk>er Straße 159.

» Die Drauejcfe.ier findet , am Freitag , 1114 Uhr,
in der Kapelle/^ es Waller . Friedhoses statt.

Hofes statt.

Lukaut
Puppcn -Sport-

wagcn
!zu kaufen gesucht.

Aug, u. P 749V

Unser lieber Kamerad

Mich Behrens
ist zur großen Armee abbe¬
rufen.
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier : findet heute,
Mittwoch , um 1VK> Uhr, im
Krematorium statt.
Um zahlreiche Beteiligung
bittet

Landsturm-Kameradschaft
Bremen . ,

f.H.-u .Da .-Garder.
zahlt K. Nilsson,

Hankenstr. 28,
Ruf 517 37

ikeeise rsiill
sfür  Herren -Gard.

Nachlaßsachen.
H.Kerl,Knoopst.2V
E.Faul 'str.F .5vv86

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief gestern unser
von uns allen sehr verehrter Betriebsführer,

Herr

Otto Müller
Wir verlieren in ihm einen Chef, dessen ganze Arbeit
der Firma und dem Wohle seiner Gefolgschaft diente.
Sein ^Leben und Wirken wird uns stets Vorbild bleiben.
Wir werden den^Verstorbenen in ehrender und dank¬
barer Erinnerung behalten.

Bremen, den 24. April 1940.

Die Gefolgschaft
der Firma Albrecht «L Müller

Nach"mehr^ akH.30j8hriger Tätigkeit im
Dienste uMM Firma verstarb am
20. April ' 1940 -uns^r -Eefolgschastsmit-
glied ^

Hermann Ehlers
, Wir werdeü .̂ Ain Andenken in Ehren
halten .^7 . 7 ^^ "

Belriebsfiihrer und Gefolgschaft
derDeutschenBchiff-

Mieugesellschaft
Werk: Aet. Ges. „Weser"

Meine liebe Schwägerin

Annav.!>.Masch

Ztltsässn
»ßstslls

H. Nademacher,
Ruf 2 92 31

ist von ihrem schweren
Leiden erlöst.
In stiller Trauer:
Frau H. v. d. Masch Wwe.
und Familie.
Bremen, 22. April 1940.

-lltyolU
^ltrilbsr

suek Double
skauft ständig.

Fritz Herzog,
lOstertorsteinweg 3
Gen . A. 40/3122

Altgold , Silber,
Vorkriegsmiinzen

kaust
Fr . Gentauer,

!Hutfiltcrstr . 20/22
Gcn.L.^ /O 40/3121

Plötzlich und unerwartet
entschlief am 2». April an den
Folgen eines Schlaganfalles,

Fräulein

Am Sonnabend, -20. April 1940, entschlief
unser Berusskamerad , der

»

Dreher ^

Hermann Nahrwold
im Alter von 62 Jahren.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten .--.-
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
15.30 Uhr, im Krematorium statt.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der" Hamburg

Met»m Brmea
im 89. Lebensjahr».
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Bremen , Buenos -Aires.
Auf Wunsch der Verstorbe¬
nen hat die Bestattung in
aller Stille stattgefunden.

Uklslle .
Lcdrolt
Lltusvier
LUsumim

I?rivüL V/essel
tksckk.

ISeewenjestraße 77
Telefon 812 91

Familien - Anzeigen  werden
in der „Bremer Zeitung " zu er¬
mäßigten Preisen  berechnet.

WNMllklll
tiohetorÜr .30/28
Islslon 5 4271

^/teiltea ^ emi -

«

anetr»nrvortiikrungon

Preisskat M verckünkeln
Preisskat ! Heute
pünktlich 2V Uhr
gr. Geldpreisfkat

Müller,
Vcgcsackcrstr.43/45

»cdnoll unck pesirvarl
klsrlro - Kollo - V/erkrtsUen

r In»,.: s . amrL4»r

Welcher

MMternehmkr
führt schnellstens einen Ausbau
(Zimmer) durch. Bau ist ge¬
nehmigt . Ruf 4 43 90

VSrstvLFsruQFsr»

äuül RkSMI SS

g« u wenig ist . . . .
Hur «lu »1t«r Uinx , — «lu
«,um»e«r dlsusebsttsuLuoirk,
vsau « ^ .Itxolä oäsr Llt-
oilber ist : unssrs tüedtixsn
80I6 - uoä Silberssbmisüs
br »ueb «u »ued 6is klsiosts
H «»»«. dknebsu 8is «leb,
bitt «, <ü « dlüb « Mnj brinxsu
8i« «»; «iu xsrsoktsr,
kab « r ^ubLuksprs!« wt

Ibu «u siodsrl

>Vüü « lnH kröliek
lluirslisr — kspeustrsks 16

Jnh . R. Butzmann , Am Wall 49

Versteigerung
cisr

verlallenen? 1änäer
inorgsn

vonnsrslLg . 2S. Lvrü 1SKV
im Museum , Domshos 21 n, morgens
9 Uhr, durch den beeid. Versteigerer

I . Heinr. Willen»

Zwangs-
Versteigerung

am Donnerstag,
d. 25. April 1940,

vorm . 10 Uhr,
im Pfandlokal
Königstraße.
Im Austrage der
Gerichtskasse Bre¬
men werden ver¬
steigert: Büsett,

Schlafzimmer,
Wäsche, Uhren
Pelzjacke, Schuhe
Herrenrad , kl. Re¬
chenmaschine, Her-
rcnmäntel usw.
DieBollstreckungs-
beamten : Fromm¬
hold und Beyritz

Möbl . Zimm . geg.
Hilfeleistung.
Humboldtstr . 139 I

Vermieten

Aotorrsü-
markt.

?uck-
»»»roelskrelioer
um. I««.-

«»kortUeser-,
bsr; aueb>sn ^ ieilee-vviliüuksr
vunägssrä

L Sostn

Vntsrric ^it

LL ^ SL
IM IUI ILI

«. 7

lLsolmsnnireke/lngertellte!
In unssrsm ^ ebsitsplsn tisdsn wir unter
„kseknungrvsrsn " un6 „Werbung " eins
llsiks von kssii-gsmsinrchsstsn tür sucti
susgssclinsbsn.
forciert cisn Icostsnlorsn ^ rbsitrplsn sn im

S»rut»»krI«I,ung,«„ I: «I«, V»»., »Vsll 17»,1S0

^otkreuzarbeit ist selbstloser Menst ag
Volk und Vaterland in ständiger fiilfs-
bereitschast . Ich rufe alle Deutschen auf.
diese Arbeit zu fördern . stdolf Wer

-44-

öi'smsn , 0 snsi 'ol-l.uclsnclorfs-5ti'c>l)s 120-122 » kui 2 ^? 21  u 247 6^

kuekksller
kuekksltsrinnen
unä 1UN5ÜN

werden von größerer Dienst¬
stelle, im Gau Weser-Ems sofort
eingestellt . Ausführliche Ange¬
bote unter L 52126

Gesucht
auf sofort einen , älteren

Look
odtzr

^amsoLL
und ein Küchenmädchen.

Liebfrauen -Eaststätte
Joh . Würdemann

Zuziehende Familie sucht zum
15. Mai

Köchin oder Hausgehilfin
Vorstellung erbet. 19—20 Uhr.
Frau vr . Schall,
Stöbt . Kinderklinik

lückt. Lclmkmsdker
IN einem Großbetrieb tätig,
wünscht seine Stelle z. verbessern
H. Klingen , Oranienburg bei
Berlin , Jägerstratze 9.

sucht mögl . aus sof. im Telefon¬
verkehr gewandte

j« NUS O « no
zur Bedienung der Fernsprech¬
zentrale . Angeb. unt . K 8585

_

SvllkvILk ? SLITLIdlS

KSNkII-
Mllil'

Müller,
Stephanitorstein-

weg 63

Plätterinnen
And
Hrlferinnen

für 4—5 Tage in
der Woche.

Dampswäscherei
„Edelweiß"

Shtterstraße 4:

Fleißig . Hausge-
hilfin für mod,
Haushalt s. sofl
oder später.

Horn,
Alten Eichen 1

Ruf 4 4931

H-i-' .

S . z. 1. 5. « ssisten-
sten f. Zauberschan
mgl , n . üb.1.70cm,
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Bremer Zeitung Mittwoch , den 24. April 1640

5estauffülirung„Steding Renke"
Bremen , 24. April

Ansprache unseres Gauleiters im Staatstheater

Bor vollbesetztem Hause fand am Montag im Staatstheater
eine Festaussuhrung des Schauspiels „Steding Renke"
von August Hinrich  8 für die NSDAP ., Kreis Bremen statt
die unser Gauleiter Carl Röver  mit Kreisleiter Blanke'
Landeskultur -walter Schulze  sowie zahlreiche Männer der
Partei , des Staates und der Wehrmacht beiwohnten . Der
Abend erhielt besonderes Gewicht durch die kulturpolitischen
Ausführungen , die der Gauleiter der Ausführung voraus¬
schickte und mit denen er einer bereits vor vier fahren an
ihn gerichteten , in der Erfüllung immer wieder zum Auf¬
schub verurteilten Bitte , einmal im Hause des Bremer Staats-
thcat-ers zu kulturpolitischen Fragen Stellung zu nehmen
entsprach . Wie die Lehre des Führers — so begann der Gau¬
leiter — aus den Gebieten der Politik und der . Wirtschaft
neue große Leistungen bewirkt habe , so habe sie auch aus
dem Gebiet des Kulturschassens eine neue Epoche begründet
Mit dem deutschen Volk befinde sich die gesamte Künstler -schaft
des Reiches seit 1933 auf dem Vormarsch , beflügelt von neuen
Impulsen und gewillt , an die Probleme der Zeit heranzu¬
treten . So braucht uns um die Zukunft der deutschen Kultur
und Kunst nicht bange zu sei» . Aus dem Volke, das in be¬
dingungslosem Glauben der Idee des Führers verschworen
ist , werden die Kunstschaffenden erstehen , denen aus der
Grööße unserer Zeit 'neue Gestaltungskraft erwächst , wird uns
das Genie geschenkt werden , das alle neuen Lcbensimpulsc
zu zeitloser Gültigkeit verdichtet . Voraussetzung aber mutz sein,
daß die Verbindung zwischen dem Volk und seinen Kunst¬
schaffenden immer enger wird , denn das Volk hat einen
Anspruch aus seinen Anteil an Kultur und Kunst , damit es
ihm in Stunden der Not ein starker innerer Halt zu werden
vermag.

Auch die K u n st st ä t t e n müssen in ihrer Gestalt würdig
dieses hohen Zieles sein . Der nationalsozialistische Staat aber
werde sich in Zukunft immer mehr der Förderung wirklicher
künstlerischer Talente annehmen und auch für deren ma¬
terielle Sicherstellung Sorge tragen — wiederum nicht nur
im Interesse des Künstlers selbst , sondern in erster Linie im
Interesse des Volksgauzen und des Rechtes jedes einzelnen
aus Kultur.

Denn — so schlotz der Gauleiter — der Gradmesser der
Kultur eines Volkes ist der Gradmesser für den Wert oder
Unwert seines Lebens!

Im Anschluß an die mit Beisall aufgenommenen Aus¬
führungen unseres Gauleiters ging das Schauspiel in Szene,
auf dessen Dichter und Gehalt er bereits in seiner Ansprache
eingegangen war . Wir brauchen an dieser Stelle , da wir
bereits diL Oldenburger U.raufsührung und die Bremer Erst¬
ausführung ausführlich gewürdigt haben , auf das Stück nicht
nochmals einzugehen . Es hinterließ auch in diesem Kreise
tiese Wirkung , und der Schlußbeisall steigerte sich znm Orkan,
als August Hinrichs persönlich  von der Bühne
herab den Dank der Anwesenden entgegennahm.

*

Unserem gestrigen Bericht „ Fascio di Brema im eigenen
Haies " tragen wir nach , daß die Grüße und Glückwünsche
des Kreises Bremen der N ^ DAP . aus Anlaß der feierlichen
Heimweihe des „ Fascio di Brema " durch Kreiswirtschafts¬
berater Pg . Schmidt  als persönlichem Vertreter des Kreis-
leiters Blanke  übcrbracht wurden , der durch seine Teil¬
nahme an der in Anwesenheit des Gauleiters im Staats¬
theater stattgesundenen Fe st v o r st e l I u n g von „Ste¬
ding Renke" (siehe unseren vorstehenden Bericht ) ver¬
hindert war . Der Kreisobmann der DAF ., Pg . Schwenk,
war aus dem gleichen Anlaß durch Kreisprvpagaudawalter
Pg . Gramms  bei der italienischen Feier in der Linden-
straße vertreten.

Umschulung zu castkrafiwagenfaiirern
Bekanntlich herrscht an ausgebildeten Lastkrastwagensahrern

infolge der erhöhten Anforderungen der Wehrmacht im Reich
ein gewisser Mangel . Um hierin baldmöglichst Wandel zu
schassen und die vorhandenen Lehrkräfte - baldmöglichst auszu¬
nützen , hat der Reichsverkehrsminister den Korpssührer des
N2KK ., - Hühnlein,  veranlaßt , Umschulung von Kraft¬
fahrern anderer Art aus Lastkraftwagen unter Einsatz der le¬
bendigen Kärste des NSKK . beschleunigt zu fördern . Die er¬
forderlichen Richtlinien hat der Reichsverkehrsminister bereits
ausgestellt und seine Organe , die Bevollmächtigten sür den
Nahverkehr , beauftragt , sich dieser Frage mit allen Mitteln an¬
zunehmen . Sicherlich gelingt es , auch diese Aufgabe dank der
getrossenen Maßnahmen in kürzester Zeit befriedigend zu
lösen.

Die Mütterberatung in der Schule Alter Postweg findet
ab Donnerstag , dem 25. April , wieder in den alten Räumen
der Knabenschule statt . Beginn 14.30 Uhr.

so preiswert
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Bremen sammelte ZW Büchereien
Betrachtungen über die fllfred-Nosenberg-Vuchspende für die Deutsche Wehrmacht1SZS

Kriegswvckien önm ? ^ d Nosenberg schon , n den ersten
nelme,7 mn > siegreichen Polenseldzug im Einver-
Rabmen ^n " - berkvmmandv der Wehrmacht anregte , im
luna ^i >eoswufterh,l,swerkes eine Büchersamm-

^ ocmze,, Reich zur Ausbringung des notwendigen
reint - kin, " unsere Soldaten durchzuftihren , da
dnEen umÄ e " die große Opserbcreitschast des
beivilinitt - n '̂ uuderttnlNende von guten Bücherü wurden
bero , ^ s» r » nzerc Wehrmacht aus den Bücherschränken
30 m n ' st unendlicher Kleinarbeit zn ungefähr

Büchereien zusammengestellt und an die Front geschickt.
»nk ^ .°'s.E..Cremenwurden 133 Büchereien ausgeliefert
, * e 17» Büchereien kommen in diesen Tagen zur Aus-
' „'" ""P- Immer noch lausen die Buchspendcn der Bevölke¬
rn 5-/ "' il« weiteren Bücherkisten zusammengestellt und

geschickt werden, so daß in Bremen allein weit
mehr als 300 Büchereien zum Versandkommen können.
a- .V»lksgrnossrn.  die auch hier wieder einmal ihren edlen
wemcinschaftsnnn und damit ihre ' Verbundenheit zwischen
..reimn ! nnd ^ ront bewiesen haben , gebührt unser Dank wie
ier unserer Soldaten , der uns von allen Wehrmachtsteilen , die
mil eiiier Bücherkiste beliefert wurden , in langen und srcu-
digen Berichten zugeht.

„Wir freuen uns riesig über Ihre Büchersendung und
^nnk " " üb allen - Spendern unseren herzlichsten

steht in einem Briefe , und in einem anderen:
Bückzerei, wird rege benutzt und ist immer ganz

ausgeliehen ",
und in einem dritten:

„Das gute Buch ist unser .guter Kamerad ."
Ja , ein guter Kamerad ist das Buch an den langen Aben¬

den dieses strengen Winters gewesen.
„Wir wollen lesen und uns erbauen und stärken und

seelische Kraft sammeln für die großen Ausgaben die
uns unser Führer gestellt hat . Wir sind das Volt der
Dichter und Denker und wissen Wohl um die unsterblichen
Werke unserer Nation , doch unser Führer hat uns jetzt
auch zu einem politisch denkenden Volk gemacht . Wir
wollen die in der Heimat begonnene politische Schulung
an der Front fortsetzen und die Fragen um Deutschlands
Ehre und seinen ihm aufgezwungenen Kampf um Gleich¬
berechtigung in der Welt klar erkennen . So dankbar wir
sür die aus herzlicher Anteilnahme und Verbundenheit
gestifteten Bücher sind, so hätten wir gern noch mehr
weltanschauliches Schristentum . Das ist es, was wie neben
einem guten Nnterhaltungsroman oder Bücher über den
Weltkrieg oder Polenseldzng lesen wollen . Also schickt uns
dieses !"

dieser Wunsch klingt nicht nur aus einem Dankschreibcn,
sondern alle lauten ähnlich . Es ist eine dankbare Ausgabe
sür jeden Volksgenossen , dies Schrifttum ins Feld zu senden.
Mancher wünscht eine Anregung , was er sür Liebesgaben an
die Soldaten schicken könnte . Da darf und soll das gute Buch
nicht vergessen werden , denn es ist der gute Kamerad unserer
Soldaten . Die politischen Bücher zum Zeitgeschehen , zur Frage
nach den Kricgsgründen , dem Aufbau , der Haltung und der
Einstellung der westlichen Demokratien und ihrer plutokrati-
schen Oberschicht, wie überhaupt alle entscheidenden Fragen,

die uns bewegen , sind in jeder Buchhandlung zum geringen
Preis erhältlich.

Besonders ist hier die jetzt herausgegebene Schriften¬
reihe der NSDAP.  zu erwähnen , die dir Entscheidungs¬
fragen unserer Zeit behandelt und fortlaufend ergänzt wird.
Folgende Schriften sind bereits erschienen : „Wie sieht uns der
Engländer ?" RM . 0,80; „Die Selbsttäuschung Englands"
RM . 0,90; „Söldner für Albivn " NM . l, —; „Das auserwählte
Dv)k .— das fromme England " RM . 0,80; „England wollte
keinen Frieden " NM . 1,50; „England und Frankreich Rill!. 1,20;
„Sterbendes Frankreich ?" RM . 0,80;„Kann man Deutschland
aushungern ?" RM . 1,—; „Erfinder brechen die Blockade"
RM . 1,—; „Weltwirtschaft England " NM - 0,90 und „Britisch;
Propaganda " NM . 1,20.

Diese Schriften sollen ein selbständiges und politisch sicheres
Urteil über die tieseren Ursachen unseres gegenwärtigen
Lebenskampfes und somit über die Hintergründe der heutigen
weltpolitischen Lage ermöglichen und dadurch die geistig¬
seelische Widerstandskraft des deutschen Volkes scstigcn und
steigern!

Darüber hinaus ist jeder Buchhändler gern bereit , aus der
unendlichen Fülle nationalsozialistischen Schrifttums paffende-
Vorschläge zu machen . Ebenso sind gute Romane und Erzäh¬
lungen , KricgSbüchcr und selbstverständlich gnte humoristische
Bücher , auch in heimatlicher Mundart , unseren Soldaten sehr
willkommen.

Es ist erfreulich , daß in den Dankschreiben die Schund¬
literatur und der Schmöker von unseren^
Soldaten rundweg abgelehnt  und als eine Be¬
leidigung der gesamten kämpfendcn Truppe empfunden wird.
Jetzt , da unsere Männer , Bäter und Brüdcr an der Grenze
aus Waclzc stehen und in Bunkern und Grüben unser deutsches
Vaterland mit allerhöchstem Einsatz verteidigen , ist das beste
Buch aus unserem großen Nativnnlschatz deutscher Literatur
wertvoller denn je, den wir sind keine Barbaren , keine Kul¬
tur -zerstörer . wie die Engländer behaupten , sondern Träger
und Bildner deutscher Bildung und Kultur . Wie sehr der
deutsche Soldat nach Büchern hungert , beweist folgendes
kleine humorgewürzte Ostergedicht von der Front:

Liebe Freunde von der Partei,
sür euer kantiges Osterei,
gefüllt mit Büchern , gekommen zum Feste,
dankt euch die Kompanie aufs Beste.
Wir können es auch großartig gebrauchen;
Wenn wir wieder in die Bunker tauchen,
ist so ein Buch ja wirklich noch besser,
als ein Grand mit Vieren und etlichen Nestern.
Aber auch wenn wir im Schlick rnmwaten,
gerne bereit zu besseren Taten,
wenn wir mit kurzen und lebhaften Sprüngen
gegen den „Feind in der Mütze " vordringen,
kurz , mal in jedem besseren Manöver,
denken wir dankbar an Blanke und Növer,
weil man , sobald man das Koppel abbindet,
auf seinem Strohsack was Sinnvolles findet;
Knochen und Muskeln haben längst genug,
aber der „Kopp " hat lange gefeiert,
der erfreut sich jetzt an dem Buch.
— Herrlich , wenn es so ostereiert!
6 ärtnsr , V . 1. Lrsi «seliriktlnwsbsauktraxtsr.

Bremer MSdel fahren ins Landjahr
Am heutigen 24. April werden die Bremer Landjnhrmiidel

vom Regierenden Bürgermeister im Rathaus verabschiedet, am
2ö. April treten sie die Reise nach Schlesien an.

Jahr sür Jahr fahren 00 Bremer Mädel , nachdem sie die
Volksschule verlassen haben , sür acht Monate nach Schlesien
ins Landjahr . Fünf Jahrgänge , also im ganzen 300 Mädel,
haben im schönen Schlesierland ihre nativualpvlitische Schu¬
lung erhalten , haben viele von ihnen bisher unbekannte Ge¬
genden unseres großen Vaterlandes gesehen und sind anderer¬
seits durch ihren fröhlichen und unermüdlichen Einsatz in
der Bauernarbeit den Siedlern in dem Torfe Buchholz
(Kreis Görlitz ) und der weiteren Umgegend geradezu unent¬
behrliche Helferinnen geworden . Jedesmal , wenn sie kurz vor
Weihuachteu zurückkehrten , kannten die Eltern sie kaum wie¬
der : so sehr waren die Töchter leiblich und geistig und charak¬
terlich gewachsen und gereist ..

Obwohl , wie gesagt , die Bremer Mädel in diesem Jahr zum
s e ch st e n M a l e ins Landjahr hinausziehen , ist das Wesen
des Landjahres weit und breit noch sehr unbekannt . Gar zu
leicht wird es daher mit den Einrichtungen verwechselt , die
ausgesprvchenermaßen dem Arbeitseinsatz von brauchbaren
Kräften zur Behebung der Lentenot auf dem Lande dienen,
nämlich mit dem Landdienst der HJ ., der Landhilfe und dem
land - und hauswirtschastlichen Pslichtjatzr . Mit einer anderen
Zielsetzung , als diese Einrichtungen sie haben , wurde das
Landjahr  vom Reichserzichnngsmiuistcr N u st 1934 vor¬
wiegend aus dem Gesichtspunkt der Erziehung  geschaffen.
Ihm sind daher die über das ganze Reich verteilten Landjavr-
lager mit rund 20 000 bis 30 000 landjahrpflichtigen -Jungen
und Mädel unterstellt : bisher sind im ganzen über 17.0 000
Jungen und Mädel von dieser hervorragenden Erziehungs¬
einrichtung ersaßt worden , die sowohl von nationalpolitischcr
als auch kultur - und wirtschastspolitischcr Bedeutung ist. Die
Landjahrlager sassen 40 bis 100 Jungen oder Mädel und
schweißen die jungen Menschen zn Gemeinschaften zusammen,
die ihnen aus Lebenszeit Halt und Richtung geben.

Eine unendliche Fülle von neuen Eindrücken dringt in
diesem empfänglichen Lebensalter aus sie ein . Sie werden in
der Vvrmittagszeit beim Siedler mit bäuerlichem Denken,
Fühlen und Arbeiten vertraut . Der Nachmittag ist der
politisch -weltanschaulichen Schulung und dem Sport , gewid¬
met . Die Ernährung ist einfach und kräftig . Eine sorgfältige
ärztlich - Ueberwachung bürgt für die Gesunderhaltung der
Kinder . Da die Lager meist weit ab von den Städten mitten
im ländlickien Gebiet liegen , werden sie schon nach wenigen
Wochen zum politischen und kulturellen Krastzentrum in

Dörfern und . Siedlungen . Alle Feste und Feiern , alle Torf¬
abende werden von ihnen bestricken; was die Bremer Mädel
über diese Dinge zu erzählen wissen, haben wir oitmals hier
zn schildern Gelegenheit gehabt . Die Landjahrerzieherinnen
berichten , daß mit jedem Jahr mehr in die einzelnen Siedler-
häuser der Frobsinn Einkehr gehalten hat , angeregt durch den
Sonnenschein , den unsere Mädel mit sich brachten . Die ge¬
samte Einwohnerschaft ist in diesen Jahren bewegl>cl>er,
empfänglicher , fröhlicher geworden ; sie hat wieder singen ge¬
lernt , sie hat Vertrauen gefaßt zur neuen Zeit , sie steht mit
ganzem Herzen hinter dem Führer.

Die Bremer Mädel haben sich in allen großen Landjahr-
tressen anss beste bewährt , sowohl im äußeren Auftreten , in
ihrer gefälligen , selbstgesertigten Gleichtracht , als auch in den
Wettkämpsen mit den anderen Lagern . Aus ihren Grvßfahrten
durchs Riesengebirge , durch Bayern und die Gebiirtsstadj des
Führers , ja bis nach Ber ch tesgaden  hin sind sie a.(s aus-
.gesnchte rassische- .Vertreterinnen , ihrer norddeutschen . Heimat
immer wieder ausgefallen und angesprochen worden . Unver¬
geßlich die Augenblicke , wo sie dem Führer selbst unter die
Augen traten , wie vor zwei Jahren in Löbau,  als er ins
Tndetenland fuhr . Begabte Landjcchrpslichtige können selbst
Landjahrerzieher werden, ' ja sie können neuerdings nach drei¬
jährigem Besuch der von dem Reichsminister geschaffenen
Anfbaulehrgänge fast kostenlos in die Lehrer-laufbahn gelan¬
gen. Allen Mädchen , die das Landjahr durchgemacht haben
werden 0 Monate auft - Pklichtjahr angerechnet Alle Müde!
werden durch die Berufsberaterinnen auf die Möglichkeiten
in den sozialen Berufen hingewiesen ; sie können Kinder¬
gärtnerinnen . Säuglingsschwestern Braune Schwestern . Haus¬
gehilfinnen , Führerinnen im RAD , im BDM . usw. werden.

Somit erweist sich das Landjahr als eine vorbildliche
nationalsozialistische Erziehungseinrichtung , in der die heran¬
wachsende Jugend auf Staatskosten 8 Monate politisch , körper¬
lich, geistig und weltanschaulich geschult und fürs ganze Leben
erzieherisch entscheidend beeinflußt wird.

Sroßeinsah der fjI. zur flltpapiersammlung
Auf Wunsch des Reichskommiisars für die Altmaterial-

verwertung hat die Neichsjngendführnng die gesamte HJ . zn
einer kriegsmäßigen Großaktion sür daS ganze Reich auf¬
gerufen . Es handelt sich dabei darum , das vielfach in den
Haushaltungen ungenützt vorhandene Altpapicr möglichst
total zu erfassen und den Zwecken der Wirtschaft zuzuleiten.
Die Aktion , die später in eine D a u e r s a m m l u n g nach
Art der Knochen - und Metallsoliensammlnng übergehen soll,
ist vor der Hand sür den Zeitraum vom 25 . 4. bis zum

31 . 5. 1940  angesetzt . In dieser Zeit werden zunächst die
Ausklärungs - und <- ammlungspläne sür die verschiedenen
Ortsbereiche aufgestellt . Daraus wird dann der BDM . im
ganzen Reich alle einzelnen Haushaltungen aussuchen , um die
Bereitstellung des Altpapiers zu veranlassen . Die eigentliche
Sammlung , also die Abholung und den Transport , wird an¬
schließend die HJ . und das Deutsche Jungvolk besorgen.

Von zuständiger Stelle wird dazu mitgeteilt , daß es bei
dieser Papier -sammlung nicht etwa wie bei früheren ähn¬
lichen Gelegenheiten aus die Erfassung des Zeitnngspapiers
ankommt . Bei der heutigen Bedarsslage werden nämlich vor
allem die sogenannten gemischten Abfälle  benötigt,
also nicht nur Zcitungspapier , sondern auch alte Zeit¬
schriften , Schulhefte und Briesumschläge,
Bücher , Pappkartons , Einwickelbogen  usw.
Papier , das irgendwie fettig ist, also früher zum Einwickeln
von Butter . Fett . Wurst und dergleichen verwendet worden
war , kommt nicht in Frage und soll daher von den Haus¬
frauen auf keinen Fall mitabgegeben werden . Das zur
Sammlung gelangende Papier muß sauber sein.

Derartiges Papier soll die Hausfrau aber auch in Zukunft
nicht fortwerfen , sondern , ähnlich wie schon bisher verschiedene
andere Altmaterialien , aufbewahren und zur gegebenen Zeit
an die Sammler abliefern . Zu diesem Zweck werden in den
einzelnen Häusern H a u s v o r s a m m e l st e l l e n eingerich¬
tet werden , von wo aus dann künftig die Abholung durch die
HJ . erfolgt . Zur Erfassung der gegenwärtig in den Haus¬
halten vorhandenen Bestände und als Start dieser Dauer-
sammlung wird jedoch in der angegebenen Zeit die vor¬
genannte Großaktion der HJ . im Kriegseinsatz unternommen.

Sroßaktion zur Beseitigung der ZalinsHSden
Schon seit einigen Jahren sührt die NSV . den Kampf

gegen Zahnschäden mit ihren motorisierten Zahnkliniken durch,
die auch im Kriege ihre Arbeit , besonders aus dem Lande,
nicht unterbrochen haben . 44 Abteilungen sind auf diesem
Gebiet am Werk . Dieses Aufyabcstgebiet der NSV . wird jetzt
durch einen Großeinsatz erweitert , von dem zunächst die vier
rheinischen Gaue Düsseldorf , Köln -Aachen , Essen und Koblenz-
Trier erfaßt werden . Die „Innere Front " teilt über diese
neue Aktion mit , daß in engster Zusammenarbeit mit dem
Amt für Volksgcsnndheit , der Deutschen Arbeitsfront , der
Hitlerjugend , den Zahnärzten , Dentisten und Betriebssührcrn
mit Unterstützung der Landcsversicherungsanstalt zunächst
einmal die Zahnschäden eines ganzen Jahrganges
d e r m ä n n l i che n I u g e n d restlos beseitigt werden sollen.
Der größte Teil der Jugendlichen dieses Jahrganges ist noch
nicht von der Schulzahnpflege erfaßt worden , zum anderen
soll er aber restlos zahngesund sein , bevor er in die deutsche
Wehrmacht eingereiht wird . Die listcnmäßige Erfassung der
Jugend ist soweit abgeschlossen, daß jetzt die Voruntersuchun¬
gen beginnen können . Zu diesem Zweck gehen die beauftrag¬
ten Zahnärzte in die Betriebe , in denen mehr als zehn Jung-
münucr des Jahrganges 1922 beschäftigt sind. Wird ein Be¬
fund festgestellt , so muß sich der Jugendliche nach Besorgung
eines Krankenscheines , der ihm kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt wird , sofort in Zahnbehandlung begeben . Nach abge¬
schlossener Behandlung erhält er eine Bescheinigung , die cr
dem Betriebssichrer vorlegen muß . Durch die Behandlung
entsteht kein Lohnausfall.

Gesicherte Tchulausbildung für Kinder von Wehrmachts¬
angehörigen . In der schulischen Ausbildung der Kinder von
Wehrmachtsangehörigen ergeben sich insolge des Krieges odcr
durch häufige Versetzungen der Bäter gelegentlich Schwierig¬
keiten . Der Neichserzichungsminister hat cS den Schulen zur
Pflicht gemacht , für die lleberbrückung lehrplanmäßigcr
Unterschiede bei diesen Kindern zu sorgen und sie . schulisch
besonders zu fördern . Anträge , von Wehrmachtsangehörigen
aus Einweisung ihrer Kinder in Schülerhcime sind bevorzugt
zu behandeln.

Das zeitgemäße Rezept
Fischeintopf

Rote und gelbe Wurzeln, etwas Weißkohl und Zwiebeln weiden
passend vorbereitet unb in etwas Fett angedünstet. Unter Zu¬
gabe von etwas Wasser werden diese Gemüse halb gargemacht,
gewürfelte Kartoffeln, hinzugegeben, und wenn diese gär sind,
legt man auf den saftigen Eintopf gesalzen und gesäuert vor¬
bereiteten Portionsfisch. Diesen läßt man ohne Kochen gar-

- ziehen, nintmt ihn vorsichtig heraus und -schmeckt das Gericht
mft Petersilie ab.

» ^ .btlz . Volksvirtsebskt -Lansivirtsebakt
im Vvutseben 1"rausnrvsrlc

Wirklich gute Ogoretten
kükren von selbst
rum vernünftigen

kouckgenuk *)

*)/Man raucht sie langsam und bedächtig genießend und
vermeidet daher das unzuträgliche Passen.

VOU 1-1̂ 5 KILl -IHK

4)
,rt ist Lasten neben ihm . „Lassen Sie das , Mann ".

Ruhe des Offiziers reizt den Betrunkenen , der übrigens
wßcr , breitschultriger Kerl ist. Er bückt sich, ^

hoch über seinem Kops und macht ein paar Bcmer-
i, die man aber nicht verstehen kann.
: sind auch andere Gäste aufmerksam geworden und
,cn werden laut , die , ohne zu wisten , wa » eigentlich
t , sür den einen oder den anderen Partei nehmen . M
n Erifs gelingt es Lasten , die Masse wieder in die Ha >' d
vmmen , und nun greift er nach seiner Mutze und dr g
id, die erschrocken aufgesprungen ist, aus dem Lokal,
der Straße angekommen , winkt er eine Droschke un
seine Begleiterin hinein . „Ich komme ofvrt nach .

t er ihr zn , und ehe das Mädchen etwas erwidern kann,
er dem Kutscher abzufahren.
dcrt Gedanken stürmen auf ihn ein . Er weiß . daß "
1 da drinnen nicht mehr nüchtern ist. Aber es ß
geschehen. Kein Offizier darf es dulden , daß man mit
Waffe Dummheiten macht . Er muß den Mann also

er wieder zurückgeht , begegnet ihm der andere im

kommt zu einem Wortwechsel , und im Verlauf dieses
Streites drängt der Niese den viel kleineren Laßen cn

icke und macht Miene , sich der Masse noch einmal zu

^dic ' Tinge sich eigentlich weiter entwickelt haben ver-
asicn später selber nicht mehr anzugeben . Essts ' st sicher,

er weiß nicht wie , plötzlich die blanke Waffe in der
und will mck einem Flachhieb den Gegner unschädlich

- es kommt anders . Der Riese stürzt nach vorn . Lasten
inen Widerstand , und der Mann liegt vor ihm aus dem

Tür " des ^ Lokals hat sich ^ rösftiet Licht sallt in denGäste umdrängen die beiden , der Wirt schrecket ein.
f7n ' Sie e?ne,7Arzt ". sagt Lasten ^ ^ Und ^
csür, daß der Mann in Behandlung kommt . Ich mache

rn ^ckc' deallst " steht ^ r ' vor seinem Kommandeur und

Oberst ^ de7 ^noch" °n seinem Arbeitstisch gesessen hat,

L L - KLL 'L
in, Herr Oberst ."

Der Kommandeur bleibt stehen und mustert den vor ihm
Stelzenden . „Ja , Sie waren doch wohl nicht allein dort , viel¬
leicht mit einem Kameraden ?"

„Ich bitte , die Frage nicht beantworten zn dürfen ", sagt
Lasten kurz . Aus keinen Fall will er Gertrud in die dumme
Geschichte hineinziehen.

„So , so. Sie sind sich doch klar darüber , daß der ,z-al>
durch Ihr merkwürdiges Schweigen noch komplizierter wird ? "

Es klingelt draußen . Der Bursche kommt ins Zimmer , mel¬
det etwas , der Oberst geht hinaus , und es dauert ziemlich
lauge , bis er wieder zurückkommt.

Er sieht sehr ernst aus . „Ich kann Ihnen nicht heften,
Lasten ", sagt er . „Ich muß Ihnen Ihr Wort abnehmen , daß
Sie sich jetzt sofort in Ihre Wohnung begeben und mit kei¬
nem Menschen — mit keinem Menschen — mehr über das,
was geschehen ist , sprechen . Alles K̂ itere werden Sie morgen

.hören . Ich muß Ihnen noch eins sagen , das Polizeirevier hat
mir eben eine Meldung geschickt — der Mann ist tot ."

Am anderen Morgen wird der Leutnant Lasten in das lin¬
ierst,chungsgesängnis eingeliefert , und ein paar Wochen spä¬
ter tritt das Kriegsgericht einer Berliner Division zusammen.
Ehe es aber soweit ist, kommt es zu einem Kreuzverhör nach
dem anderen , und besonders will man von dem Beschuldig¬
ten wissen , wer in seiner Begleitung gewesen sei.

Aber darüber ist kein Wort aus ihm herauszubringen.
Trotzdem erfährt der Oberst den wahren Sachverhalt — und

zwar von Gertrud selber . Sie läßt sich bei ihm melden und
versucht klarzustellen , was nach klarzustellen .ist. Dabei spart
sie nicht mit Vorwürfen gegen sich selber.

Und sie kann doch nur einen mageren Trost mitnehmen . „Ich
verstehe Sie gut , Fräulein Maaß ", sagt ihr der Kommandeur.

Aber ich kaun Ihnen nur einen Rat geben. Betrachten Sie.
waS Sie mir hier erzählt haben , als private Angelegenheit —
und ich will es auch tun . Wir müssen es dem Leutnant von
«asten überlassen , ob er Ihren Namen in der Oessentlichkeit
nennen will , in einer Oessentlichkeit , die die wahren Hinter¬
gründe Ihres Verhältnisses zueinander nur mißdeuten würde.
Nur eins kann ich Ihnen sagen , ich — ich würde eS . auch
nicht tun . :

Die Zeitungen bauschen den Fall auf , und aus einer per¬
sönlichen Angelegenheit wird er zu einem Prestigefall des
ganzen preußischen Lfsizierkorps . Im Reichstag wird von fal¬
schen Ehrbegriffen geredet , der Kriegsminister wird interpel¬
liert , Skandalblätter färben alles tendenziös um.

Vor dem Kriegsgericht wird der Leutnant » . Lassen zu vier
Jahren Festungshast verurteilt und nach Magdeburg über¬
geführt . Nach Zwei Jahren wird er zwar begnadigt , aber zu¬
gleich mit schlichtem Abschied aus der Armee entlassen . Ohne

Gertrud noch einmal wiedergesehen zu haben , verläßt er
Europa , und in Berlin nnd in Armeekreisen wird es mit der
Zeit still um den „Fall Lasten " - der sein Ende unten
in Südafrika am Spioncop finden soll.

K
Es ist Abend geworden . Den ganzen Tag über hat der Ge¬

schützdonner wie ein schweres Gewitter getobt , Gewehrfeuer
dazwischen und das helle Pfeifen der burischen Pom -Poms.
Jetzt , gegen Abend , wird d«S Grollen schwächer, nur verein¬
zelt noch ist in der Ferne das tiefe Brummen der Haubitzen
hörbar , nnd hier und da knallt wie ein Peitschenhieb ein Ge¬
wehrschuß dazwischen . Hauptmann Mohr hat seinem Braunen
die Zügel lang gelassen und sieht gespannt nach einer . Kuppe
hin , die hell von der Abendsonne beschienen daliegt und von
deren Spitze es in regelmäßigen Abständen aufblinkt.

..Die Herren White nnd Buller unterhalten sich miteinan¬
der ", brummt er vor sich hin . „Wollen doch einmal sehen, ob
man den Eode nicht herauskriegt ."

Er hat sein Taschenbuch gezogen nnd malt Punkte und
Striche , wie sie der Heliograph von der Stellung am Tugela-
fluß in das von den Buren eingeschlossene Ladysmith hinein-
sunkt . Punkt , Punkt , Strich , Punkt , Strich , geht es stock hin¬
tereinander . Buller ist recht gesprächig , während Whites
Heliograph nur kurze Antworte » blinkt.

,Hat auch mehr zu sagen , der verehrte Herr Buller " Haupt¬
mann Mohr hat sich aus den vielen einsamen Ritten , die er
als - Kriegsbcrichtcrstatter einer Berliner Zeitung hier im süd¬
afrikanischen Feldzug zu machen hat , angewöhnt , halblaut mit
sich selber zu reden . „Möchte heute nicht in seiner Haut
stecken, Teubel » och auch. Hätte das den Bürgers nicht zu¬
getraut . Hübsch ausgedacht und miserabel durchgeführt . Er¬
gebnis : In Ladysmith gibts nichts zu essen, und Ohm Krüger
kann vergnügt ins zwanzigste Jahrhundert hineinspazieren.
Hoppla !"

Der Braune hat einen Sah gemacht , und der Hauptmann
greift rasch in die Zügel.

„Halt ! Wer da ?" tönt es irgendwoher.
Hauptmann Mohr kennt das , und General Buller hat es

heute zu seinem Leidwesen auch kennenlernen müssen. Wenn
man mit Buren Krieg sührt , ist es durchaus nicht notwendig,
daß man sie auch zn sehen bekommt . Die Engländer haben
heute den ganzen Tag über nicht viel gesehen.

„Deutscher DriegSberichterstatter im Hauptquartier des
Kommandanten Botha ", ruft er auf gut Glück in die Gegend.
„Wenn Sie meinen AusweiS sehen wollen , müssen Sie schon
einmal auftauchen , Derehrtester !"

Ein gutmütiges Vollmondgesicht erscheint hinter einem
Felsbrocken . Der kleine , rundliche Mann mit dem riesigen
Schlapphut hängt sein Gewehr über die Schulter und kommt
ohne große Eile näher.

„Gottsdonner , da hätt ' ich doch beinah den Herrn Saupt-
mann nicht erkannt ", sagt er in unverfälschtem ' Kölnisch,
„Nett , daß Sie auch wieder mal bei uns reinsehen . Der
Leutnant wird sich freuen ."

(Fortsetzung folgt)

Grest piccardl für den
Reicdssender Hamburgverpflichtet

Zum 1, Juli ist im Einvernehmen mit dem Reichsininister
sür Vvlksaufklärung und Propaganda nnd dem Reichsintcn-
danten Orest Piccardi  als erster Kapellmeister an den
Reichssender Hamburg berufen worden.

Piccardi , der den Nundfunkhörern durch zahlreiche Gast¬
spiele bekannt ist , wurde 1897 in Fiume geboren . Den Welt¬
krieg machte er als Kriegsfreiwilliger im österreichischen
Heer mit , Lei Kriegsende Fliegeroftizier , nahm er zunächst
technische Studien auf , »m dann endgültig zur Musik über¬
zugehen . Nach seiner Ausbildung aus der Berliner Staat¬
lichen Hochschule sür Musik war Piccardi an mehreren deut¬
schen Operubühnen tätig , zuletzt bis 1931 als Kapellmeister
in Köln . Im Anschluß an ein Gastspiel in Buenos Aires
und Rio de Janeiro mit dem damaligen Intendanten der
Kolner Oper , Professor Hosmüller , wirkte Piccardi --- seit 1924
durch die Eingliederung Fiumes in das Königreich Italien
italienischer Staatsangehöriger — als Opern - und .Konzert-
dirigent in Städten wie Mailand , Turin , Venedig , Florenz,
Rom , Budapest . Brüssel , Wien , Berlin , Hamburg . Aus Grund
der freundschaftlichen Uebereinkunst zwischen Italien und
Deutschland konnte Piccardi im Jahr 1939 im Zuge der
Südtiroler Rückwanderung die Zugehörigkeit zum Groß-
deutschen Reich zurückerwerben.

Der Galgenbcrg bei Kuxhaven und seine Ausgrabung . Süd¬
lich des Badeortes Tuhnen bei Curhaven liegt der Galgen-
berg , ein mächtiger Hügel , dessen Kuppe einen weiten Rund¬
blick über Heide , Marsch und Wattenmeer gewährt . Dieses
gewaltige Erdwerk ist vor etwa 3000 Jahren von unseren
Vorfahren als Grabhügel errichtet worden und hat mehrere
bronzezeitliche Bestattungen aufgenommen . Dann sind an
seinem Rande und in dem Borselde ringsum durch zwei
Jahrtausende immer wieder die Toten zur letzten Ruhe ge¬
bettet worden ; besonders die Chauken und die Sachsen haben
um den Hügel große Friedhöfe angelegt . Schließlich haben
Wikinger aus dem Norden sich hier zwischen Weser - und Eli-
mündung einen Stützpunkt geschossen und den Grabhügel zu
einem befestigten Turmhügel , zum Beherrscher des Küsten¬
landes , ausgebaut , — Diese große Grab - und Wehrstätte der
Germancn an unserer Nordseeküste ist in den letzten zehn
Jahren von dem Curhavener Museumsleiter Karl Waller
auss sorgfältigste ausgegraben worden und hat einen außer¬
ordentlich umsangreichen Fnndstofs aus Licht gebracht . Die
Ergebnisse der Grabungen Dr . Grohnes  aus der Mahn-
dorfer Dühne werden dadurch in reizvoller Weise ergänzt.
Wie wir hören , wird der verdiente Heimatforscher und Vor-
geschichtler Karl Waller heute im Kreisring Bremen des
Reichsbündes sür Deutsche Vorgeschichte im Atlantishaus über
seine Grabungen sprechen . Sein Bortrag sei allen Freunden
unserer niederdeutschen Frühgeschichte wärmstens empfohlen.

)



Flüchtiger Mörder
Der Polizeipräsident teilt mit:
Am 6. April wurde in einer Angler-Hütte am Tegeler Fließ bet

Vchildow. Kr. Niederbarnim, eine aus Berlin  stammende 2» Jahre
alte Bcrkäuserin ermordet aufgesunden. Der Tod war durch Nah¬
schuß in die Brust eingctreten. Die sofort ausgcnommenen Ermitt¬
lungen haben ergeben, daß als Täter Friß Mertner,  geb . am

28. März 1914, Dortmund, in Frage kommt. Beschreibung  des M.:
1.78 Meter groß, schlank, geht leicht nach vorn geneigt, Sesicht oval,
scharf geschnitteneEesichtszllge, blaue Augen, Haare lang, nach hinten
zurllckgekämmt, vorn gelichtet. Mutmaßliche Kleidung:
Braunroter Sportanzug, dunkle Schlägermütze, braune Halbschuhe
ohne Kappen, in Jakett -Taschc blaues Seidenziertuch mit weiß ge¬
häkelter Spitze. M. benutzt altes Fahrrad mit stark verrosteter Lenk¬
stange, auf dem Eepäckhalter Paket und braune Aktentasche. M. ist
am 10. April von Dortmund mit Fahrrad in Richtung Hanno-
verabgefahren.

Um Mitsahndung wird gebeten. Angaben, die vertraulich behandelt
werden, werden entgcgengcnommenim Polizeihaus, Zimmer 311 und
an allen Polizeirevieren.

40 Jahre im Dienst. Obermeister Karl Schreiber,  Bremen,
Mahndorfer Straße 8a, beging am gestrigen Dienstag sein Ittjähriges
DicnstjubilSum bei den Torsi twe rken  E . A. Haseke & Co.
Karl Schreiber trat als junger Schlossergeselleam 23. April 1800 in
die Abteilung Apparatebauanstalt ein und erwarb sich bald durch
Fleiß und Zuvcrllässigkeit das Vertrauen seiner Vorgesetzten. In den
langen Jahren seiner Tätigkeit ist er mit den verschiedenstenAuf¬
gaben betraut worden. Lange Jahr « war er als Monteur tätig , in
welcherEigenschafter nicht nur Deutschlandsondern auch einen großen
Teil Europas kenncngelcrnt hat. Auf Erund seiner Leistungen wurde
er zum Meister ernannt und später zum Obermeister, als der er noch
heute bei bester Gesundheit im Werk tätig ist. Anläßlich seines Ju¬
biläums wurde ihm in einer Betriebsseier u. a. eine Ehrenurkunde
des Leiters der DeutschenArbeitsfront, Dr. Robert L e q , durch den
Vstricbsführer überreicht.

Silberner Arbeitsjubiläum. Am heutigen Tage kann der Isolierer
Hermann Schäfer,  wohnhaft Schweidnitzer Straße 2«, auf- «ine
Wjährige Tätigkeit bei der Dcschimag, Werk: Act. Ges. „Weser",
zurückblickcn.

Unter dem kjolieitsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Donnerstag, 215. April, 20.30 Uhr, Licht-

bildervortrog über „Plutokratie und Judentum" für aNe Politischen
Leiter und Helfer zusammen mit den Gliederungen im oberen Saal
von Curtius , Osterstraße, Eingang Leinestraße.

Ortsgruppe Habenhausen. Alle Blocklciter und Blockhelfer treten
am Freitag . 18.3» Uhr, im Gemeindehaus zwecksEmpfangnahme der
Lebensmittelkarten an.

Ortsgruppe Steintor . Heute, Mittwoch, 20.30 Uhr, Lichtbildervortrag
im SA.-Heim, Sophienstraße, sllr Politische Leiter/ Walter und Warte
der Gliederungen.

Ortsgruppe Weidrdamm. Freitag , 26, April, Stabs - und Zellen-
leiterfitzung, 20 Uhr, Geschäftsstelle.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hastedt. Wir erinnern an unseren großen Eemeinschasts-

abend mit unseren Soldatenfrauen am Donnerstag, W. April, 20 Uhr,
im Wchrschloß.

Ortsgruppe Hastedt sK i n d e r g r u p p «). Heute, 18.30 Uhr, Kin-
dergruppc, Mädchenschule, Alter Postweg.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV.-Ortsgrupp« Osten. Heute, 20 Uhr, findet in der Goldenen

Kugel, Hamburger Straße , ein Amtswaltersitzung statt. Erscheinen
sämtlicher Amtswalter dringend erforderlich.

RSB .-Ortsgruppe Steintor . Heute, 20.30 Uhr. sindet im SA.-Heim,
Sophienstraße, ein Lichtbildervortrag des Kreisbildstellenleiters Pg.
Böge über das Thema „Plutokratie und Judentum" statt. Alle Mit¬
arbeiter der NS, -Volkswohlfahrt nehmen daran teil.

Hitler-Jugend
Stamm 8/78. Antreten am 25. April, 18.30 Uhr, zur Versammlung

der Jugend vor dem Casino.
MHJ .-Stam« Bremen. Morgen, Donnerstag, 25. April , Versamm¬

lung der Jugend im Casino. Es spricht Kreisleiter Blanke. Antreten
19.30 Uhr. Krcftingstraße, Spitze Dobben. —.10 RM . mitbringen.

MHJ .-Eefolgschaft 7/78. Heute, 20,30 Uhr, Dienst der Schar 1
im Heim, Schulstraße 19, Sportzeug mitbringen.

Die bunten Abende des Stammes und Ringes 4/78 für die Soldaten
finden nicht am Dienstag, sondern am Donnerstag.  25 . April
und Freitag,  20 , April, 2» Uhr, im Kaffee Tülle statt,

Breis BremenoLesuin

NSDAP.
Ortsgruppe Burg. Die Blockleiter nehmen di« Lebensmittelkarten

am Freitag , 28. April, 18—19 Uhr dzw. Sonnabend, 27. April,
14—15 Uhr, in Empfang. Ablieferung Sonntag vormittag.

Hinweise Hier folgende MlUellnnger
gehören xnra Anzeigenteil

Reichswerk Buch und Bslk
Heute , 24. April , 2« Uhr . „ « lock e"

ssT/L -5 Lieder-u.Arienabend
Maria Rons!S "m

KaoioiersangerKariSchmltl-iiiaiterif£"'i&^
Am Flügel : Gustav Beck. — Für Nichtmitglieder Karten zu
RM . 1.50 in den bekannten Verkaufsstellen und Abendkasse.

Gustav . Adolf-Verein
Pfarrer Harhausen , Rogvwo , Warthega », spricht z. T . ans
eigenem Erleben über : „Der Leidensweg der deutsch-evange¬
lischen Gemeinden im früheren polnischen Staate ", am
Freitag,  dem 26, April , 20 Uhr , in der L i e b s r a u e n -
kirche ; am Sonntag,  dem 28. April 20 Uhr , im
Eemeindehause Erwin st raße 32;  am Montag , dem
29. April , 20.30 Uhr . im Gemeindehause S o m m « r st r . 26/28.

Friedenskirche
Der Unterricht von Pastor Urban im Lehrsaal Wielandstr .. 13
beginnt Montag , den 29. April , für die Jungen , und Diens¬
tag , den 30. April , für die Mädchen . — Die Neuangemeldeten
kommen um 15'/« Uhr , der zweite Jahrgang um 16' /- Uhr.

Bischof vr . F . H. O. Melle,  Berlin , spricht Freitag,
26 d. M .. abends 8.15 Uhr , im Festsaal der Oberschule iür
Mädchen , Kl . Helle, über : „Die Gemeinde in ihrer Stellung
zu Volk und Staat !" Eintritt frei ! Methodistenkirche Bremen.

Niederdeutsche Rundschau
Eine würzkriiutererke in jeden Bauerngarten!

• Tie heute bestehenden Verhältnisse zwingen zu einer Ein¬
sparung ausländischer Würzen,  da diese ohnehin
in nur beschränkter Menge vorhanden sind. Um so mehr ist es
notwendig , daß in jedem Baucrngarten eine Kräntcrecke an
gelegt lvird , in der besonders die mehrjährigen Würzkränter
Aufnahine finden . Es brauchen jelveils nur wenige Pflanzen
der wichtigsten Kräuter zu sein , um den Bedarf des Haus¬
haltes zu decken. Die einjährigen Würzkränter können zum
großen Teil selbst au Ort und Stelle ans Beete ansgesät wer¬
den , wie Petersilie , Borretsch , Dill , Korian¬
der , Kresse , Portulak  nsw . Die Würzkränter

den einjährigen Würzkräntern wären also die Samen von
Samensachgeschüften anzusordern . Mehrjährige Pflanzen sind
aber von den Gärtnern zu beziehen , da sie nicht selbst hcran-
gczvgen werden können . Das sind : Fenchel , Liebstöckel, Win-
terhärtes Bohnenkraut , Majoran (einjährig und mehrjährig ) ,
Zitrvnenmelisse , Thhmian , Estagon , Tripmadam , Mop , Salbei
und Schnittlauch . Es sei an dieser Stelle nochmals daraus
hingcwiesen , das; der Gartenbaner Heinrich Reumann  in
Wildenlohsdamm bei Oldenburg auf Veranlassung der Lan-
desbanernschast die A n z n ch t von Würzkränter-
Pflanzen  sür die Baucrngärten übernommen hat , damit
sie zur recht Zeit zur Verfügung stehen , und daß die Pslan-
zen von dort bezogen werden können , soweit der Vorrat reicht,
Reumann bittet aber ausdrücklich , ihm möglichst nur Sam¬
melbestellungen znqehen zu lassen, damit er unter Einsparung

»von Vcrpacknngsstofs und Arbeit jedem Bauerngarten die
Pflanzen rechtzeitig über den Sammclauftraggeber zngehen
lassen kann.

Delmenhorst . Im Kreis stopften die Frauen der NS .-
Frauenschaft von Anfang ' September bis Anfang April
16800 Paar Strümpfe.  Das ergibt eine Monatsmel¬
dung von 2400 Paar , eine Tagesleistung von 100 Paar
Strümpfen . Daß die Löcher in Soldatenstrümpfcn nicht ge¬
rade „niedlich " sind , weiß jeder ; man kann sich deshalb ein
Bild machen von einer solchen Stopfzahl,

Twistringen . Auf einer Ziegelei geriet ein Gesolgschasts-
mitglied in die Transmission , wurde mehrere Male hernm-
geschleudert und erlitt so schwere Verletzungen , daß es tags
darauf v e r st a r b,

Schierbrok . Ein Siebzehnjähriger hatte als Postsacharbeiter
in einem Bremer Postamt aus angeblich einem Feldpostpäck-
chen eine Schachtel mit zehn Zigaretten gestohlen.
Das Päckchen soll beschädigt gewesen sein . Die Strafkammer
Oldenburg hielt die Antvendung des Gesetzes gegen Bolks-
schüdlinge zwar nicht für gegeben , verurteilte den noch Ju¬
gendlichen jedoch zu s ü n f Monaten Gefängnis.  Für
den Jungen wird der Makel , bestraft zu sein , sehr schwer im
serneren Leben wiegen.

Verden . Das Goldene Trendienst -Ehrenzeichen wurde
Oberpostschaffner Otto Licht verliehen . Der Jubilar
der letzte fahrende Landbriesträger  in
Bereich des Postamtes Verden . Tie letzte Pferdepost , die
lich nach Neddenaverbergen und Blender ging , hörte
dem Jahre 1909 auf.

Wesermünde . Dem Prokuristen und Vizekonsul a . D . Earl
Döring  wurde vom Führer die Genehmigung zur An¬
nahme des ihm von Seiner Majestät dem König von Däne¬
mark verliehenen Ritterkreuzes des Danebrogordens
erteilt . — In der Zvllinlandstraße stürzte ein dreijähriges
Mädchen aus dem zweiten Stockwerk auf die Straße . Es
wurde mit schweren Kopfverletzungen  ins Kran
kenhaus geschasst; es starb einige Stunden später . — In der
Eevrgstraße wurde eine ältere Frau , die sich aus dem Wege
zu ihrer Wohnung befand , bewußtlos  a u s g e s u n d e n
Auf der Ileberführung in das Krankenhaus ist sie verstorben
ES ist nnzilnehmen , daß sie einem Herzschlag er
legen  ist.

Oldenburg . Studienassessor Ludols Freese  wurde zum
Studi ^urat im Oldenburger Schuldienst ernannt . Der Ge
werbeoberlchrer Erich B a r k e m e h e r in Bad Zwischeuahn
ebenfalls ein ehemaliger Schüler des alten Oldenburger Re
sormghmnasinms , ist die Eigenschaft als Beamter vom Staats
Ministerium zuerkannt worden.

Die Strafkammer verurteilte einen Angeklagten in einer
BernfnngSverhandlung zu einer Geldstrafe v v n 100
Mark (evtl . 10 Tage Haft ), da der Angeklagte an einem
Oktoberabcnd seine Bürofenster nicht genügend verdunkelt
hatte . Der Angeklagte war vom Amtsgericht Oldenburg zu
einer Geldstrafe in Höhe von 10 RM . verurteilt worden . Da
aber der Polizcibeamte , der im übrigen bei der Ausübung
seiner Pflicht von dem Angeklagten angepöbelt wurde , be-
stimmt aussagte , daß aus dem Fenster auf das Straßen¬
pflaster ein Lichtschein gefallen sei, verurteilte die Straf¬
kammer den Angeklagten zu dieser zehnmal höheren Strafe,
Dabei fiel erschwerend ins Gewicht , daß der elfmal vorbe¬
strafte Angeklagte sich in den letzten Jahren dauernd g e -
gen Anordnungen d« s Staates aufgelehnt
hatte.

dem
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Land Oldenburg . In den 15 Saatkrähenkolonicn
im Land Oldenburg bestehen 1342 Saatkrähenhorste . Bei
Bokclesch befindet sich die stärkste Kolonie , die allein 485
Horste umfaßt , die kleinste Kolonie ist in Lienen bei Elsfleth.
— Augenblicklich sind 7 43 F i s ch r e i h e r n e st e im Lande
Oldenburg vorhanden , die Neste befinden sich an 13 verschie¬
denen Stellen des Landes . Die größte Nestsiedln ng in Up¬
jever umfaßt 214 Nester , Fischhausen und Flottmoor haben
Siedlungen mit je 132 Nestern.

Leer . Regiernngsassessor Fritz T h i e m a n n , zur Zeit im
Heeresdienst , wurde mit Wirkung vom 1. April zum Re
gierungsraternannt.

Norderney . Gestern ist das Rettungsboot „Bremen'
mit einem Schlepper zur Unsallstelle ausgclausen . Das Ret¬
tungsboot „Bremen " hat die Leinenverbindung zwischen dem
gestrandeten Schiff „Adler " und dem Schlepper „Reiher " her-
gestellt . Dann hat der Schlepper zwei Versuche unternommen,
die jedoch erfolglos blieben . Das Schiss ist bei dem starken
Nordweststurm so hoch aufgeschlagen , daß cs noch nicht los¬
kommen konnte , weil bis jetzt das Wasser nicht hoch genug
stand . Weil heute Springtide ist , wird damit gerechnet , daß
es beim nächsten Hochwasser gelingt , das Schiss sreizubekom-
men . Es soll bereits ein kleines Leck haben.

Handelsmeldungen
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Bremer BaumwoU-Aktiengeseilschaft ,Bremen
Der 1. oHV der Gesellschaft , in der 89 Aktionäre mit 8940

Stimmen vertreten waren , wurden durch Vorlagen ein¬
stimmig genehmigt . — Die Gesellschaft begann ihre Tätig¬
keit am 1. April 1939. In enger Zusammenarbeit mit der
Reichsstelle für Baumpolle und den Berliner maßgebenden
wirtschaftlichen Stellen wurde das Arbeitsprogramin der
Gesellschaft , welches die Tätigkeit in den Ländern de»
Nahen und Mittleren Ostens sowie Mittelamerika umfaßt,
im einzelnen aufgestellt und mit seiner Durchführung be¬
gonnen . Mit amtlicher Genehmigung wurde die zulässige
Zahl von 12 Mitgliedern de« Aufsichtsrats auf 15 erhöht.
Aue Zweckmäßigkeitsgriinden wurde eine Verbindungsstelle
in Berlin geschaffen . Die Verwaltung entschloß sieh im
Laufe de« Berichtsjahres eine Tochtergesellschaft in Bel¬
grad und eine in Sofia zu gründen . Beide Gesellschaften
haben ihre Tätigkeit nach Weisungen der Bremer Baum-
woU-Aktiengesellschaft in Bremen inzwischen aufgenommen.
Durch den im September 1939 ausgebrochenen Krieg hat
die Gesellschaft ihre Tätigkeit ’ iü ’M'eh ' ihr zfn*1 Bearbeitung
zugewiesenen Gebieten nicht überall so ausüben können , wie
dies in Friedenszeiten möglich gewesen wäre . Dagegen
konnten die Verbindungen in anderen Ländern ausgebaut
und gefestigt werden , und im Hinblick auf die eiugeleiteten
Geschäfte kann mit einer hoffnungsvollen Weiterentwick¬
lung gerechnet werden . In den neugewählten AB , der mit
einer Ausnahme unverändert blieb , trat an Stelle des aus-
geschiedenen Mitgliedes Carl Beiclienherg , Bremen , Beichs-
amtsleiter W. Malletke -Berlin ein.

Farben mit 183'/« um ' /«*/• höher ein , ermäßigten sich aber
auf 182'/«. Von Heyden und Goldschmidt gaben je ' /- "/» her.
Bei den Gummi - und Linoleumwerten sind Conti Gummi
mit einer Erholung um 1'/- ' /-, hei den Autowerten Daimler
mit einem Gewinn von ' /«"/» zu erwähnen . Bei den Elektro-
und Versorgungswerten zogen Siemens um '/- und Licht-
Kraft . nm 1 •/« an . Demgegenüber büßten Aceumulatoren,
CharL Wasser und BWE je >/- °/° sowie Rekula V«“/« ein.
Beichsbankanteile erzielten einen Stand von 112 (plus ’/i Us).
Steuergutsoheine I blieben gegen Vortagesschluß unverän¬
dert . Im weiteren Verlaufe konnte sich ausgehend ' von
einzelnen Spezialwerten eine merkliche Befestigung durch¬
setzen . Im Kassarentenverkehr blieben Hypothkenpfand-
briefe und Kommunalobligationen mit vereinzelten Kurs¬
besserungen um bis >/j*/i gefragt . Auch Liquidationspfand¬
briefe waren zum Teil etwas fester . Stadtanleihen blieben
weiter fest mit gelegentlichen Kursheraufsetzungen von
'/« bis '/- ' /«. Dekusama I bis III waren unverändert . Ge¬
gen Ende des Verkehrs traten im allgemeinen keine we¬
sentlichen Veränderungen mehr ein . Vielfach lagen die
Schlußkurse ' /» bis ' /, "/« unter den festen Tageskursen.
Steuergutscheine I konnten sich nach unverändertempGe-
winn durchweg auf 99,95 befestigen . Von Steuergutscheinen
II , die im übrigen unverändert lagen , waren November mit
pari ' /»•/» höher . Der Privatdiskont wurde bei 2V«V« be¬
lassen . . .• • •

Unsere Sportmeldungen
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BSD—Boru[pa-fjatburg •
Der DSV . hat trotz seines Mißgeschickes vom letzten Sonn -1

tag für die kommenden Wochen mehrere größere Spiele ab- i
geschlossen. Eine Abwechselung gibt es schon am Sonntags
um 16 Uhr auf dem BSV .-Platz . Die zur Zeit sich in glän - -
zender Form befindende Mannschaft von Borulsia -Harburg !
stellt sich nach langer Zeit mal wieder in Bremen auf dem
BSV .-Platz am Wasserturm vor . Die Mannschaft konnte be-

Berliner Devisenkurse

Margarinewerk Ostfries 'and A.-G.
Die Gesellschaft erzielte in 1939 einen Rohiiberschuß von

1.510 (1,827) Mill . BM . Nach Abzug der Aufwendungen , dar¬
unter Löhne und Gehälter 0,558 (0,541), Steuern 0,210 (0,199),

Aufwendungen 0,622 (0.787) Mill . BM , verbleibt ein
Gewinn von 89 283 (71 832) RM, der sich um den Vortrag
von 220 056 (168 224) RM auf 289 339 (240 056) RM erhöht . —
In der Bilanz stehen Boh - und Betriebsstoffe und Waren
mit 0,524 (0,508), Forderungen an Konzernunternehmungen
mit 0.720 (0,461), Warenlieferungsforderungen 0,081 (0,262)
Mill . BM zu Buch . Andererseits •Grundkapital unverändert
0,4 Mill . RM . Ges. Rücklage 0,08 (unv .), andere Rücklagen
0,651 (0,515), Verbindlichkeiten 0,128 )0,22S) Mill . BM.

Berliner Börse
Berlin , 23. April . Am Dienstag wurden die Aktienmärkte

wiederum durch ruhige Verfassung gekennzeichnet . Bei
der Enge des Marktes genügten bereits kleinste Aufträge,
um verschiedentlich die Kurse stärker zu beeinflussen . Im
allgemeinen gingen die Veränderungen aber nicht über IV«
hinaus . Am Montanmarkt wurde Verein . Stahlwerke um ' /«
und Hoesch um V>•/« heraufgesetzt . Harpener büßten 2 und
Klöckner '/- •/• ein . Bei den chemischen Papieren setzten

Telegraphische
Auszahlung Bank-dlsk. Vor¬

kriegs
kurs

23. 4. 1940
Geld Briet

22. 4. 1940
Geld Briet

Afghanistan 18.73 18.77 18.73 18.77
Argentinien 1 P .-P. 6 1.78 0.570 0.574 0.568 0.672
Belgien lOOBelga 3 81.00 42.04 42.12 42.04 42.12
Brasilien 1 Mürels 7 1.33 0.130 0.132 0.130 0.132
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Oänemark 100 Kr. 4'i 112.60 48.05 48.15 48.05 48.15
Estland ’ lOOe . Kr. 4'i 67.45 62.56 62.44 62.56
Finnland 100 f . M. 4 31.00 5.045 5*055 6.045 5.055
Griechenland 100 0. 6 8t.00 7.353 2.357 2.353 2.367
Holland 100 fl. 3 168.74 132.24 132.48 132.22 132.48
Iran 100 Rials 20.43 14.69 14.61 14.59 14.61
Island 100 Ist . Kr. 6'4 112.60 38.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 4% 81.00 13.09 13.11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.583 0.585 0.583 0.685
Jugoslawien 100 Din. 5 81.00 6.694 6.706 6.694 6.706
Lettland 100 Late 5 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Lilas 6 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.51 <0.53 10.51 10.53
Norwegen 100 Kr. 3% 112 76 56.69 56.71 66.59 56.71
Portugal 100 Esc. 4 453.57 8.691 8.709 8.691 8.709
Schweden 10 » Kr. 3 112.50 59.29 69.41 69.29 69.41
Schwell 100 Fr. Itz 81.00 55.86 55.98 65.86 65.98
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.591 8.609
Spanien 100 Pes. —- 23.66 23.60 23.56 23.60
TUrkei 1 türk . £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G. -P. 7 4.10 0.939 0.941 0.939 0.941
Ver . Staat , v . A. 1 $ 1 4.39 2.491 '.495 2.491 7.485

Der
Sonntag, 16 Uhr, BSV.-Platz im Westen
Favorilenschreck Hamburgs

BORUSSIAHARBURG gegen BSV

kanntlich erst vor kurzem Viktoria -Hamburg glatt schlagen.
Am letzten Sonntag verloren die Harburger gegen den HSV!
nur knapp mit 1:0. Es ist also mit einem interessanten Spiel
zu rechnen . Vor diesem Spiel trifft die starke BSV .-Jungliga
auf die Reserve von Werder . — Außerdem spielen noch fol¬
gende Mannschaften : 9 Uhr BSV . 2 — Spoitfreunde 2, Platz
Kuhhirten . 11 Uhr BSV . 3 — Stern 2, Platz BSV . 11 Uhr
Schwachhausen 3 — BSV . 4, Platz Schwachhausen . 9.30 Uhr
spielt die in der Bannmeisterschaft führende IA der Gef. 33
(BSV .), die am letzten Sonntag gegen Blumenthal einen
Rekordsieg von 13:0 errang , gegen die spielstarke IA der Gei "
N 2 (Werder ) auf dem BSV .-Platz.

Bund um den Bremer Handball
Die am Montag ausgefallene Zusammenkunft der Bremer

Spielwarte und Schiedsrichter sindet nunmehr morgen nm
20 Uhr bei Harms an der Tieser statt . Hier wird der Spiel¬
plan für Monat Mai ausgearbeitet werden . Ob die Spiele
nach Pfingsten an den Wochentagen ausgetragen werden kön-

belle der Klasse 1 im Sportbezirk Bremen lautet:
Tv . Oslebshausen 5 5 0 0 10:0 53:26
ATSB . Habenhausen 5 4 0 1 8:2 47:34
FC . Stern 5 3 0 2 6:4 42:38
BTG, 5 3 0 2 6:4 30:36
Hastedter MTB. 5 2 ' 0 3 4:6 20:29
Tura 2 b 1 0 4 2:8 21:29
TV. Grambke 1 0 0 1 0:2 8:9
BSD . 5
TSD . Leeste zurückgezogen.

0 0 5 0:10 31:51

Leldwebel Jarchow siegte in Stuttgart
Ein schnelles Ende fand der Kampf Feldwebel Jarchow,

Panzerjäger -Abtlg . 20, gegen Kröger -Stuttgart . Mit einem
linken Haken traf Feldwebel Jarchow in der ersten Runde
seinen Gegner so wuchtig , daß dieser über die Zeit am Boden
blieb . Sieger durch k. o. Feldwebel Jarchow , der damit seine
borsportliche Laufbahn , als seinen 80. Kampf , siegreich ab-
schließen (? ) konnte!

Lroße Pläne im Boxsport
Große Pläne haben die deutschen Berufsboxer , wenn sie

vorerst auch aus lange Sicht abgestellt sind. Der Meister¬
schaftskampf im Schwergewicht zwischen Walter Neuset
und Arno K ö l b l i n wird erst Anfang oder Ende Juni nt
Berlin als Freilust -Veranstaltung durchgesührt werden : Noch
im Frühsommer soll,, ebenfalls in Berlin , das zweite Zu¬
sammentreffen zwischen Adolf Heuser  und Jean Kreitz
vor sich gehen . Der Belgier Gustave Roth  bemüht sich eben¬
falls nm einen Titelkamps mit Adolf Heuser um die Europa¬
meisterschaft . — Leipzig ist am 6 Mai mit der Albert -Halle
an der Reihe . Der 18. Mai bringt die erste Veranstaltung
des Ringes im Düsseldorfer Eisstadion und am gleichen Tage
wird in der Wiener Engelmann -Arena der Rückkampf zwi¬
schen Heinz L a z e k und Paul W a l l n e r ausgetragen.
Tie Wiedereröffnung des Kleinringes in der Berliner Bock-
Brauerei ist sür den Monat Juni vorgesehen.

pfingsttage der deutschen Leibesübungen
Auch zu Pfingsten müssen wegen der ungeheuren Bean¬

spruchung der Deutschen Reichsbahn zu militärischen und
wirtschaftlichen Zwecken Erholungs - und Vergnügungsreisen
unterbleiben . Andererseits sollen aber die Feiertage dem
deutschen Volke Erholung und Ausspannung bieten . Im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen hat daher der Reichs¬
portführer angeordnet , daß zu Psingsten ein Großeinsatz
des NSRL . unter dem Leitsatz „Psingsttage der deutschen
Leibesübungen " erfolgte Im Zuge dieses Einsatzes werden wie
zu Ostern alle dafür in Frage kommenden Sportarten ihre
noch ausstehenden zugkräftigen Meisterschaftsspiele , Auf - und
Abstiegsspiele , oder sonstige wirksame Pslichtveranstaltungen
ansetzen . Darüber hinaus werden sich ausnahmslos alle
NSRL .-Gemeinschaften einschalten , um volkstümliche Veran-
taltungen , die für alle Volksgenossen offen sind , also Spiele

offen für alle , volkstümliche Mehrkämpfe , Schauvorsührungen
aus allen Sportstätten , ösientliche Turnstunden , überhaupt
möglichst viel zugkräftige Programme , die große Massen an-
ziehen oder zur Beteiligung zu veranlassen geeignet sind,
du rchzu führen . _

Eine Turnriege der Kriegsmarine ist am nächsten Freitag
in Köln zu Gast und bestreitet einen Kamps gegen die Friesen¬
riege der Kölner Turnerschaft . Beide Mannschaften verfügen
über ausgezeichnete Kräfte , wie Gauch und Finke (Marine ), M!
Schlösser und Hahn (Köln ) . H!

Japanischer Rekord im Schwimmen . In Rio de Janeiro er-H
reichte Japans Olympia -Sieger im 200-Meter -BrustschwimmenH
Hamnr , über 2000 Meter Brust die hervorragende Zeit t>on {
2:39 Minuten und damit einen neuen japanischen Rekord.

Claudia Testoni lief in Florenz über 80 Meter Hürden die
ausgezeichnete Zeit von 12 Sekunden.

Fußball . Eovdes
schalt 4 :3 (2 :0).

& Slniter — Vegesacker Fischereigesell-

Larlhein; tzolchsusrn

Kameraden m der Vorstadt
Hurtig trabt das Ponhgespann mit klappernden Husen die

Straßen entlang , scheppernd rempeln die Milchkannen aus
dem Wagen gegeneinander , und mit verhaltenem Klingen
schwingt die Glocke überm Kutfcherbock. Sie hat lange nicht
mehr läuten brauchen , denn dazu hat die Frau wirklich keine
Zeit . Sie muß zweihundertsünszig Liter Milch austragen,
und ihre Füße schaffen die vielen ’Treppaustreppabs fast nicht
mehr . Bei aller Eilfertigkeit findet sie doch noch freundliche
Worte und berichtet den Kunden von ihrem Mann , der seit
ein paar Wochen mit zur Besatzung des Westwalles gehört
unk» die Arbeit seiner Frau überlassen mußte . Ach, es ist ein
ausgedehnter Bezirk , den die Frau nun tagtäglich mit frischer
Milch versorgen muß . Ihre Kinder sieht sie nur noch abends,
wenn sie das Ponnygespann in den Hof lenkt . Die Pferdchen
tun ihre Pslicht und scharren ost ungeduldig mit den zier¬
lichen Hufen auf dem Pflaster herum — aber die Frau kann
nicht schneller.

Nun schimpsen die Leute in den Straßen der Siedlung,
weil sie wiederholt bis zum Spätnachmittag aus die Milch
warten mußten . Die Nachbargegend wurde doch prompt be¬
liefert!

Ja , das war ein anderer Bezirk , und Möllerkarl fuhr dort
mit seinem Wagen herum . Möllerkarl hatte noch seinen Sech¬
zehnjährigen dabei , der brauchte erst nächstes Jahr zum Ar¬
beitsdienst . und er selber hatte einen steifen Arm . War frü¬
her mal von seinen eigenen Pserden umgerannt worden
und unter die Räder gekommen.

Vielleicht konnte Möllerkarl auch noch die Siedlung über¬
nehmen ? Die Frau sprach nicht mit ihm . weil ihr Mann
etwas gegen Möllerkarl hatte oder der gegen ihn . Wenn sie
morgens die Milch vom Auto abholten , luden sie ihre drei¬
zehn . vierzehn Kannen schweigend aus und übersahen sich ge¬
flissentlich . Die Frau hatte da ^ <so von ihrem Maun über¬
nommen , obgleich sie Möllerkarl nicht kannte . Und wenn nun
die Siedlung abgegeben werden mußte , waren es gleich fünf¬
zig Liter Milch weniger . Im Monat geht damit soundsoviel
an Verdienst verloren.

ES brauchte sich nur mal einer von der Siedlung zu be¬
schweren, und schon würde vom Wirtschastsverbond aus , ent¬
schieden, daß Möllerkarl der Frau einen Stadtteil abnehmen
solle. Sicher »vürde er dann sagen : „Gebt mir die Lieferung
für das Krankenhaus und sür das Sanatorium . Dann spart
die Frau mit ihrem Ponygespann eine Stund « Umweg zum
Wald und kann aus geradem Wege zur Siedlung fahren,"

Tie Frau strengte sich wirklich an , und sie schrieb ihrem
Mann kein Wort von ihren Sorgen ; öfter belog sie ihn sogar,
um ihm eine Freude zu machen . „Es geht alles viel leichter,
als ich dachte . . schrieb die Frau mit müder Hand , und
die Schrift wurde ganz krakelig.

Da klopft« es eines Abends , und Möllerkarl stand drau¬

ßen . Ungelenk drehte er die Mütze in der Hand und schob
mit dem steifen Arm die Tür auf.

„Ja — kommen Sie schon herein , es ist ja ein trauriges
Wetter heute ", lud ihn die Frau ein und schob die neugieri¬
gen Kinder von der Tür weg.

Biöllertarl kam herein und nickte der Großmutter einen
slüchtigen Gruß zu . Daun begann er : „Es ist nämlich wegen
der Aiilchlieserung sür das Krankenhaus und sür das Sana¬
torium . . ."

Die Frau setzte eine abweisende Miene auf . „Ja , Sie be¬
kommen ihre Milch pünktlich ", erwiderte sie und deckte den
Tisch ab.

„Schon , schon — aber die in der Siedlung müssen warten ",
sagte Riöllerkarl und zupfte den Aermel an dem steifen Arni
zurecht.

Die Frau überlegte ihre Verteidigung gut , el>e sie eine Ant¬
wort gab : „Haben die sich schon beim Verband beschivert. und
sollen Sie nur etwas weguehmerr ? "

Alölierkari sah auf : „ Nein , daran hat keiner gedacht. Aber
ich weiß , was es heißt , als einzelne Person 250 Liter zu ver¬
teilen . Ich schass' ja meine 300 mit dem Jungen knapp . Nun
sind Sie schon seit drei Wochen allein und finden keine Hilfs¬
kraft . Es muß jeder Opser bringen , sagen sie heute immer ."

Der Alte holte Lust , denn das war gewiß eine lange Rede,
die er hier spät abends hielt , zumal die Frau mit einem Gesicht
als habe sie ihn noch nie gesehen, vor ihm saß und nur un¬
willig zuzuhören schien.

„Ich habe mich ja mit Ihrem Mann nicht gut gestan¬
den . . . erwähnte Älöllerkarl auch jene Ilmstände . „Aber es
ist jetzt nicht die Zeit , sich zu zanken und sich Steine in den
Weg zu legen , meine ich."

Die Frau nickte und wußte nicht , auf was Möllerkarl
hinaus wollte . Er war als listig und verschlagen bekannt.
Er sollte freundliche Worte sagen können , die, richtig be¬
sehen, wie Brennesseln waren . Alan mußte sich vor so einem
versehen , dachte die Frau.

„Alsv — nun habe ich mir überlegt , daß ich die fünfzig
Liter sür das Krankenhaus und sür das Waldsanatorium
iieser«

„Das ist nicht nötig ", suhr die Frau auf.
„Warten Sie doch — ich will sie ja nur liefern , weil ich

da ganz in der Nähe vorbeikomme , und Sie kostet es mit
den Pferdchen immerhin eine Stunde Umweg . Ich will sie
ja nur sür Sie liefern und Sie brauchen nur . am Ersten deS
Alonats immer zum Abrechnen hinzusahren ." Möllerkarl war
fertig und schob mit dem steisen Arm geslisjentlich eine Falte
aus dem Tischtuch.

„Ich kann Ihnen das auch schriftlich geben. Wenn Ihr
Mann wieder aus dem Felde kommt , fährt er seinen ganzen
Bezirk weiter wie früher . So . das war alles !"

„Männer sind eigentlich recht dumm , weil sie sich immer
zanken müssen — nicht wahr ?" reichte die Frau dem Möller-
karl die Hand , und dann sagte sie noch: „Das ist furchtbar
anständig , und ich werde es noch gleich an meinen Mann
schreiben , damit endlich Friede unter den Milchmännern
wird ." Nun lachte die Frau . Es gab noch manches zu erzäh¬
len , und Möllerkarl war natürlich anders , als man ihn der
Frau beschrieben hatte.

Mehr gäbe es eigentlich nicht zu erzählen , gewiß nicht . Aber
ist das nicht mehr als genug , dieses kleine Erlebnis von den
Alilchverteilern ? Da drinnen in der Heimat gibt es nämlich
genau so Kameradschast wie draußen in den Bunkern und
Stellungen , und auch sie zeigt sich in ganz einfachen Dingen
— wie man ja soeben ersahren hat.

Die alte Ziehharmonika
Bom Schicksal eines Soldateninstrumentes

„Wann geht der nächste Zug ?"
„In etwa zwei Stunden !"
Der Gefreite Schulze schlendert « ans dem Bahnhof in die

Stadt . Er kam ans dem Urlaub und kehrte an die Front
zurück . Aus dem Bummel durch die ihm fremde Stadt hielt
er vor dem Schaufenster eines Trödlerladens an . Aus dem
bunten Durcheinander siel ihm eine alte Ziehharmonika auf.
„Sehr gut erhalten . 10 Reichsmark ", stand aus einem Zettel
zu lesen. Zwar war seine „Kriegskasse " daheim srisch auf-
gesüllt worden ; aber 10 Mark waren sür ihn schließlich kein
Pappenstiel . „Ach was ", wehrte er seine Gedanken ab, „wenn
das Instrument gut ist . . . und wie sich die Kameraden im
Bunker freuen würden . . .1"

Er betrat den Laden . Der Trödler holte das Instrument
aus dem Fenster und reichte es dem Gefreiten Schulze . Der
überzeugte sich, daß es in Ordnung war ; ein paar Klappen
schienen etwas nachzuhängen , aber das ließ sich richten . Das
Instrument habe schon über zwanzig Jahre auf dem Speicher
gelegen , bekannte der Trödler ; es sei aber noch recht ordent¬
lich, wie man ja hören könne . Schulz « schmunzelte , als er
mit der verpackten Ziehharmonika aus dem Laden trat ; er
hatte eine Mark abgehandelt . Am liebsten hätte er gleich aus
der Straße zu spielen angefangen.

Als er nachher wieder im Zug saß, ' packte er die Zieh¬
harmonika aus . Er pobierte ein paar Akkorde, sah da und
dort nach , zog eine Schraube sester — da entdeckte er zwischen
dem braunen Holzrahmen und dem Balg ein gefaltetes Papier;
wahrscheinlich hatte der vorige Besitzer keine Möglichkeit , den
kleinen Schaden anders zu beheben . Er zog das schon etwas
vergilbte Papier heraus . Da wurde er stutzig: was er in
Händen hielt , war eine Feldpostkarte aus dem Weltkrieg ! Er
rückte näher ans Fenster , denn es dämmerte schon.

Da gab es ihm einen Ruck.
War 's möglich — oder träumte er — das war doch — . . .

„An den Unterosfizier Wilhelm Schulze . . eine Feldpost¬
karte an seinen Vater , von der Mutter . . . Er drückte das
verknitterte Papier ans Herz ; der Vater war 1917 im Westen
gefallen . Wie Mutter sich freuen würde , wenn er ihr diesen
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kostbaren Fund schicken würde ! Und er sah das Bild be§ ,«| *p
Vaters , den er gar nicht recht gekannt hatte , lebendig vor s ch ^
Seine Hände glitten liebkosend über die Ziehharmonika , die Al «,
schon einmal im Kriegslärm in irgendeinem Unterstand ihre
Stimme ertönen ließ.

So wunderte die alte Ziehharmonika wieder an die Front,
Die Kameraden konnten anfangs nicht verstehen , warum
Schulze das alte Maurerklavier keinem in die Hand geben -
ivollte . Bis er eines Abends mit der Geschichte herausrückte . ;ij
Bon da ab hüteten alle die alte Ziehharmonika wie ein Hei-
ligtum . ’( ■

Der Trödler in der kleinen Stadt im Westen wunderte sich,
als er eines Tages durch die Post fünf Mark erhielt : die
Ziehharmonika sei das wert , schrieb der Gefreite Schulze.

A. Sch . i
Der Nrlsubsichem

Das war noch in den ersten Tagen des Krieges , als das
Regiment aus dem Truppenübungsplatz zusammengestellt
würbe . Ter Kanonier Meier beantragte und erhielt zwei
Tage Urlaub , um schnell noch seine Anna vor den Traualtar
zu führen . Auf dem Urlaubsschein stand in der Rubrik
„Grund " zu lesen : „Erledigung dringender Geschäfte". 9

Nun , man kann es auch so nennen!

Mick in die Struktur des Moleküls
Großtat der deutschen Wissenschaft im Kriege

Das modernste Laboratorium der Welt sür Uebermikro-
skopie wurde in diesen Tagen in den Siemenswerken
in Berlin  eröffnet . Diese bedeutsame wissenschaftliche
Tat mitten im Kriege beweist , daß in Deutschland auch
jetzt die wisienschastliche Forschung mit aller Energie weiter¬
betrieben wird . Zahlreiche Vertreter der Ministerien , der
Partei , der Wehrmacht , der Kaiser -Wilhelm -Gesellschaft, der
Berliner Hochschulen und der in - und ausländischen Presse
wohnten der schlichten Erösfnungsseier bei. in der Dr , Her¬
mann v. Siemens  in einer Ansprache die Entwicklungs¬
geschichte des Uebermikroskops erläuterte.

Die Forschungsstätte in den Siemenswerken ist mit allen
neuzeitlichen Hilfsmitteln ausgerüstet und steht all denen
offen , die sich mit der Arbeit an einem Uebermikroskop ver¬
traut machen wollen oder mit seiner Hilfe bestimmte For¬
schungsaufgaben lösen wollen . Es wurde im Jahre 1938
von den beiden Forschern v. Borries und Ruska erfunden,
in den letzten zwei Jahren ständig weiterentwickelt , so daß
jetzt das erste fabrikmäßig hergestellte Uebermikroskop mit
einer veränderlichen Vergrößerungsleistung von 4000 bis
40 000 in der neuen Forschungsstätte aufgestellt werden
konnte . Welche Bedeutung man dieser neuen Errungenschaft
des deutschen Forschergeistes in der wissenschastlichen Welt
beimißt , geht daraus hervor , daß namhafte Forscher der
Medizin , Biologie , Bakteriologie , Silikatforschung , Farben-
und Staubtechnik erschienen waren.
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